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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. -

»entSpreiS r tnS Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 PfgWtzöiir—
»irrteljShrlich Mt . 2.10. In der Erpeintion und den Ablage» abgeholt, monatlL*
«OSffl. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträgerin« Haus gebracht Mk. 3.62 vierteljährlich.

Redaktion «ud Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Ar. 8144.
Gprechsdmden der Redaktion: 12- 1 Uhr mittag«.

RedakttonSschlutz : ' /,1V Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.» Lokal -Inserat »
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag « >/,S Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten « 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — SefchästSftunden
der Expedition: vormittag « */« 8— 1 Uhr und nachmittag « von 2^— ' /,7 Uhr .

r. 27* ' Karlsruhe, Dienstag den 20. JSovember 1906» 26 . Jahrgang .

m Jubiläum der „fozialen
fürforge"

«Bt Reichsanzeiger wurde am Samstag ein E r-
, ß des Kaisers veröffentlicht , der folgenden

rtlant Hat :
Der Tag , an welchem vor 26 Jahren der in

M̂tt ruhende Kaiser und König Wilhelm der Große
stbu unvergeßliche Botschaft erließ , gibt mir will-

- inenen Anlaß, mit dem deutschen Volke in ehr-
tsvoller Dankbarkeit diese« Friedenswerks zu
Zen , durch welches mein erlauchter Ahnherr zum
he der wirtschaftlich Schwachen der Gesetzgebung

;:»uc Bahnen wie«. Nach seinem erhabenen Willen
A es unter der fteudigen Zustimmung der Verbün¬
deten Regierungen und der verständnisvollen Mitwir -

de« Reichstags gelungen , den schwierigen und
weitverzweigten Ausbau der staatlichen Arbeiterfür -
fiSgc auf dem Gebiete der Kranken-, Unfall- und Jn -
mlidcnverficherung so zu fördern , daß die Hilfsbcdürf -
ligcn in den Tagen der Not einen Rechtsanspruch auf
gesetzlich geregelte Bezüge besitzen. Die Arbeiter haben
damit, dank den umfassenden Leistungen des Reichs

ihrer Arbeitgeber, sowie auf Grund ihrer eigenen
träge eine erhöhte Sicherheit für den notwendigen
nsimterhalt und für den Bestand ihrer Familien

cickt. Tie großen und werbenden Gedanken der
' rlichcn Botschaft haben diesen Erfolg aber nicht

in unserem eigenen Katerlande gezeitigt, sondern
cn auch weit über dessen Grenzen hinaus vorbild¬

lich und bahnbrechend . Leiber wird die Erreichung
M höchsten Ziels der kaiserlichen Botschaft gehemmt
»nd verzögert durch den andauernden Widerstand ge-
nse von der Seite , welche glaubt , die Bertretung der
stchkiterinteressen vorzugsweise für sich in Anspruch
»chmcu z » könne » . Gleichwohl vertraue ich auf den
kiii' lichcn Tieg der gerechten Erkenntnis des Geleisteten
i:ü£i auf das wachsende Verständnis für die Grenzen

wirtschaftlich Möglichen in allen Kreisen des deut¬
lichen Volkes . Tann wird sich auch die Hoffnung Kaiser
Wilhelms erfüllen , daß sich die Arbeitervcrsichcrung

eine dauernde Bürgschaft des inneren Friedens
fik das Vaterland erweisen möge . In dieser Zuver¬
sicht ist cs mein fester Wille, daß die Gesetzgebung auf
hm Gebiete der sozialpolitischen Fürsorge nicht ruhe
rnd in Erfüllung der vornehmsten Christenpflicht auf
pi Schutz und das Wohl der Schwachen und Bc-
Krftigen fortgesetzt bedacht sei. Durch gesetzliche Vor¬
schriften und Leistrmgen allein ist indes- die Aufgabe
im Geiste der kaiserlichen Botschaft und ihres erlauch¬
ten Schöpfers nicht zu lösen . Ich erkenne cs am heu -
ügen Tage gern an , da' :s im deutschen Volke nie an
Käimcrn und Franc » gefehlt bat , welche freiwillig
und freudig ihre Kraft in den Liebesdienst am Wohlc
des Nächsten stellten, und sage allen , welche sich dem
großen sozialen Werke unserer Zeit selbstlos und
opferwillig widmen, meinen kaiserlichen Drink .
Der Kaiser irrt , wenn er iit diesem Erlaß der

Kozialdemokratie den Vorwirrf macht, daß sie cs
ist, welche der Fortführung der Sozialreform Hem-

gen und Verzögerungen bereitet . Das direl . c
g e n t e i l ist zutreffend. So lvie lvir ohne

eSozialdemokratie überhauvt nicht zu
Sozialreform gekommen lvärel«, so ist es auch

r die Angst vor der Sozialdemo -
ratie , welche die bürgerlichen Parteien , vor
em das Zentrum , aber auch die Regierungen
bon abhält , den Wünschen der Arbeiter kein
_ es Nein entgegenzusetzen . Die kaiserlichen Er-

e, deren silbernes Jubiläum dieser Tage in der
..erlichen Presse mit einem großen Aufwand
bombastischen Redensarten gefeiert tvird, waren

1 Frucht der Angst vor der Sozialdemokratie .

Nachdem die „ Peitsch e " des Sozialistengesetze »
den erhofften Erfolg nicht hatte , wollte man eS
mit dem „ Zuckerbrot " der sozialen Arbeiter¬
fürsorge versuchen. Nicht die Hmnanität . nicht daS
Wohl der Arbeiter war die Triebfeder zu den
kaiserlichen Erlassen , wie zur Sozialreform über¬
haupt . vielmehr hoffte man dadurch der so viel ge¬
haßten und gefürchteten Sozialdemokratie das
Waffer abgraben zu können . -Die Enttäuschung
über die Erfolglosigkeit dieses Mittels war wiederum
die Ursache fiir den Stillstand der Sozial¬
reform.

Die „gesicherte Existenz " de? „schlichten Mannes
von der Werkstätte " ist immer noch ein Phantom
und wird es auch bleiben ttotz aller Sozialreform ,
wie sie von den herrschenden Klassen Deutschlands
betrieben wird. Die deutschen Arbeiter haben in
ihrer überwiegenden Mehrheit die Absichten, welche
die Regierungen und die herrschenden Klaffen bet
der Sozialreform leiteten, durchschaut . Keiner hat
diese Sozialreform und die Absichten, die ihr zu
Grunde lagen, besser charakterisiert als Clemen -
c e a u , der heutige französische Ministerpräsident,
der damals schrieb :

Die deutsche Monarchie sagt zum Volke : „WaS dir
die Bourgeoisie verweigert , will ich dir geben ; du sollst
effen." Dann wendet sie sich zur Bourgeoisie und
sagt : „Du willst Geld, nicht wahr ? Ich werde dich
durch ein wcffe eingerichtetes System des Schutzzolles
bereichern." Tann aber wendet sie sich schließlich an
dar Junkertum und die Geistlichkeit und ihnen sagt
sie : „Die Bourgeois werden sich bereichern — sie
glauben es wenigstens ; die Bestie Volk ist satt
gefressen ; ihr könnt ruhig schlafen !"

Der so sprach, war Georges Clemenceau , heute
Ministerpräsident der Republik. Und er fuhr fort :

Ich sehe sehr Wohl, wie der Despotismus durch
Klassenscheidung seine Herrschaft errichtet : er kor¬
rumpiert und er terrorisiert . Er erschreckt
die Bourgeoisie, indem er ihr das Volk zeigt , bereit ,
sich auf sie zu stürzen, nicht mehr ihre Hilfe , sondern
sein Recht fordernd. Er erschreckt das Volk , indem
er die Sozialdemokraten , Arbeiter und freigesinnten
Bürger verfolgt. Für sie der Belagerungszustand , für
sie die Unterdrückung der Presse, für sie der Kerker.
Er muß das Volk einschüchtern , um es zufrieden
machen zu können .
Das ist die wahre Signatur jener Zeit, die von

„ fortgeschrittenen " bürgerlichen Sozialpolitikern
Deutschlands als das Heldenzeitalttr des „ sozialen
Königtums " gefeiert wird . Und weil sich die sozial¬
demokratischen Arbeiter jener Zett nicht auf die Rolle
des süßen Pöbels einließen, der sich mit Hurra¬
geschrei auf die herabgestrenten Brocken stürzt,
verfolgen die bürgerlichen Parteien die Sozial¬
demokratie bis auf den heutigen Tag mit dem
Vorwurf, sie sei eine Gegnerin der Sozialpolitik
und des Arbciterschritzes, denn sie haben „ gegen sie
gestimmt" !

Wie lagen damals die Dinge in Wirklichkeit ?
In der Sozialdemokratie rangen zwei Strömungen
miteinander , die beide in ihrer Art in gleicher Weise
berechtigt waren . Der Stolz der llnterdrückten riet
ihr , dem Despotismus den ganzen Bettel mit Hohn¬
gelächter vor die Füße zu werfen ; ruhigere Ueber-
iegung wendete ein , daß Herrn v . Bismarcks so¬
genannter „ Sozialismus "

, wenngleich ein Zerr¬
bild, dennoch ein Erfolg der jungen sozialdemo¬
kratischen Beivegung sei lwaS ja Bismarck später
unumlvnnden zugestand », und wenn sie auch iveder
mit dem politischen Zweck noch später niit der
Ausführung des VersicheliuiHswerkes einverstanden
sein konnte , so erkannte sie dennoch dessen ur¬

sprüngliches Prinzip als richtig an . Aber nicht
bloß die Sozialdemokratie, sondern auch die bür -
gerlichen Parteien hatten sich damals bereits prin¬
zipiell festgelegt in einem kleinen Vorspiel, das der
durch die berühmte Novemberbotschast eingeleiteten
Aera vorausgegangen war .

Damals , als dem Reichstag der erste Entwurf
eines Unfallversicherungsgesetzes vorgelegt worden
war , erklärte Genosse Bebel , die sozialdemo¬
kratische Fraktion billige im allgemeinen
das Prinzip des Gesetzes, , wenn sie auch
die Ausführimgsbestimmungensehr wenig genügend
findet . „Ja , meine Herren," erklärte er wörtlich ,
„wir wollen Ihnen nach besten Kräften helfen, die
positiven Bestrebungen, die zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie durch diesen Gesetzentwurf erreicht
werden sollen, zu fördern , damit sie zu einem
gedeihlichen Ziele kommen . "

Die bürgerlichen Parteien aber, die sich heute
als die Paten des „sozialen Königtums " brüsten,
verhielten sich teils reserviert, teils tobten sie wider
Bismarcks „Bekehrung zum SoziolisntuS " . Herr
v . M a r s ch a l l im Namen der Konservativen und
Herr v . H e r t l i n g im Namen der Zentrums¬
partei erklärten wie aus einem Munde , daß
Reichszuschüsse um keinen Preis der
Welt gezahlt werden dürften . Und der
liberale Herr Bamberger schoß den Vogel ab,
indem er Bebel als den eigentlichen geistigen
Urheber des Gesetzes denunzierte:

Herr Bebel hat im Jahre 1678 bei Gelegenheit
gerade des Vorschlages , die Unfallversicherung zu ver¬
bessern , eine Rede gehalten und er hat in derselben
genau die Grundzüg » desjenigen Ge¬
setzes entworfen , daS Ihnen heute vor¬
liegt .
Und der liberale Herr Bamberger erklärte da»

soziale Königtum zu einem „ Theater für den
süßen Pöbel "

: nie, so lange liberale Männer -
herzeu schlugen, sollte das Reich zu einer „ all -
gemeinen Armenversorgungsanstalt" gemacht wer¬
den !

Die eigentliche Frucht deS Erlaßes sind die Ver¬
sicherungsgesetze. Sieht man dar Ergebnis dieser
in den großen Zahlen an , so präsentiert es sich
sehr ansehnlich . Gegenwärtig werden mehr als
11 Millionen Personen von der Kranken-, an¬
nähernd 20 Millionen von der Unfall- und
fast 11 Millionen von der Invalidenversiche¬
rung ergriffen. Ende 1901 belief sich daS Gesamtver¬
mögen der deutschen Arbeiterversicherung auf inehr
als 1V2 Milliarden Mark. Hierzu trugen die Jn -
validenversicherungSanstalten mit fast 1160 ' /, Mil¬
lionen Mark, die Unfallberufsgenossenschasten mit
mehr als 198 Millionen Mark und die Kranken¬
kassen mit rund 191 Millionen Mark bei . Alljähr¬
lich steigert sich dieses Vermögen um etwa 100
Millionen Mark. An Enischädigungen auf Grund
der drei Versicherungsgesetze wurden im Jahre
1905 mehr als 500 Millionen Mark oder täglich
nahezu 1V» Millionen Mark verausgabt . Davon
entfielen auf die Krankenversicherung rund 250
Millionen Mark , auf die Invalidenversicherung
162 Millionen Mark und auf die Unfallversicherung
mehr als 136 Millionen Mark. Nahezu zwei
Millionen Rentner hatten 1905 Bezüge auf Grund
der Unfall- und Invalidenversicherung . Sieht
man freilich den durchschnittlich kläglichen Betrag
an , der auf den einzelnen fällt , so verflüchtigt
sich das Pathos der großen Ziffern, , wenn schon
das hier Gebotene immerhin die „ Fürsorge " der
Armengesetze in anderen Ländern um Beträcht¬
liches überbietet.

Wenn nun aber die Staatserhaltenden aller
Sorten über den krassen Undank schreien, mit dem

die Arbeiter die Segensausspendungen des soziale«
Königtum» beantwortet hätten, so kommt noch mehr
als das Ungenügende und das Tendenziöse dieser
Gesetze in Bettacht, daß der Geist der Un¬
freiheit , aus dem sie geboren sind , auch heut»
herrschend geblieben ist . Der Arbetter
will keine Fürsorge, keine patriarchalische Bevdr-
mundung , er will das gleiche Recht , den
ihm gebührenden Anteil an der
Macht im Staate . Was immer ihn, oö
materiell wohltätig oder nicht, in die Gebundenhett
vergangener Zeiten zurückführen oder neue Formen
der Gebundenheit schaffen will , wird ihn zum
Wider st and reizen , denn sein Lebenselement
ist di« Freiheit , seine Klaffenlage macht ihn,
wie sie von keinem Privileg erfaßt werden kann,
jeder Art der Absonderung , der Anordnung unter
bestimmte Herrschastszwecke feind . Der Traum de»
sich gehorsam und genügsam durch Staatsalmosen
versorgt fühlenden Arbeiters ist ausgeträumt
f ü r i m m e r .

Die klaffenbewußte Arbeiterschaft weiß , daß e»
vor fiinfundzwanzig Jahren keine Hohenzollern-
Wunder gegeben hat und daß es solche heute eben¬
sowenig gibt. Ihr gilt nur wert, waS sie im ehr¬
lichen Kampfe erstritten hat und nie, nie wird sie
sich bereit finden lassen, für ein Linsengericht obrig¬
keitlicher „ Fürsorge" ihr Erstgeburtsrecht ans Frei¬
heit und Selbstbestimmungsrechtzu verkaufen .

Kadilche Politik.
Als diabolischen Erpreffungsbersnch

bezeichnet der Bad . Beobachter die Mitteilungen über
das gegen den Oberamtsrichter W i t t e m a n n cinge-
leitete Disziplinarverfahren . Es scheint demnach , daß
man im Zentrumslager dem Ausgang dieses DiS-
ziplinarverfahrenS nicht mit ungemischten Gefühlen cnt»
gegenfieht. Unserer Erachtens hätte daS Zentrum , wenn
der Brief des Herrn W i t t e m a n n so durchaus ein-
wandSftei ist, alle Ursache, sich darüber zu freuen , daß
der DiSziplinarhof die Angelegenheit unparteiisch prüft
und untersucht . Denn daß nach der Komödie der Ir¬
rungen und Richtigstellungenmit Bezug auf den Witte -
mannschen Brief etwas geschehen mutzte , darüber konnte
doch kaum noch ein Zweifel obwalten. Die neueste Ver¬
teidigung de» Herrn Wacker gibt auch deutlich Zeugnis
von der Verworrenheit , die jetzt im ultramontanen
Lager herrscht. Wacker« Berteidigungsartikel gegen di»
Bad . LandeSzeitung ist da ? Schwächste, wa« wir seit
langer Zeit von Wacker gelesen haben . Daß weder
Wacker noch Wittemann eS zunächst für notwendig be¬
fanden , daS angeblich falsche Stenogramm in
seinem wichtigsten Punkt richtig zu stellen und der
Korrektur in der Oeffentlichkeit keine Bedeutung bet¬
legten , ist für die Situation , in welcher sich die Zen¬
trumsherrschaften jetzt befinden , mehr als bezeichnend .
Erst schreibt Herr Wacker fast eine Woche lang jeden
Tag einen Kilometerartikel, um den Sinn des kom¬
promittierenden Satzes so zu interpretieren , daß er
völlig einwandsfrei ist. ^llnd nachdem er bannt glücklich
zu Ende ist , kommt Herr Wittemann und schreibt , s«
habe ich den Satz gar nicht schreiben wollen , denn s o
hätte er natürlich einen ganz anderen Sinn , al «
der Satz , den ich schreiben wollte . Und Herr Wacker
und Herr Wittemann wollen andern Leuten plausibel
machen , die öffentliche Korrektur der angeblich falschen »
aber unter dem Zeugeneid gegebenen Erklärung
deS Satzes sei bedeutungslos. Nur privatim hat Herr
Wittemann die Korrektur sofort vorgenommen, aber
nicht am Stenogramm , daS schon lange vorher erschienen
war , sondern an dem Zitat WackerS in seinem Artikel.

Je länger die Zentrumspresse sich mit der Mohren»

Der Sumpf.
man von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .
- (Rackdr . verb .)

(Fortsetzung.)
Der Arzt hatte , da er einmal in Amerika tvar , dort

e Kinder armer Leute umsonst kuriert , ein Edel-
den alle Zeitungen in den Himmel hol»e» . Ach !

dstta las keine Zeitungen , und niemand erzählte ihr
'sache, als eö noch Zeit war , weil das Geld zur Reise
als dock nicht zu erschwingen Ivar.

düsteren Schatten lag das Levc » tmr Jurgis , so
er vergebens nach Arbeit suchte . Es tvar ihm ,

ckcnn ein wildes Tier irgendwo an s -. inem Lcbeus-
kauerte, und er mußte dock vortoärts gehen. Alle

k*i Plätze in de» großen Fabriken von Packingtown
e« besetzt, und mit Entsetzen dachte er daran , viel-
* den schlechtesten annehmen zu müssen . Einen

gibt cs dort nämlich, auch für den tiefgesuukeuen
a — die Düngerfabrik .

Männer redeten irur mit scheuem Geflüster - von
nur einer von zehnen hatte eS in ihr wirklich

die nenn anderen wagten nur , burefe die Tür
Socken . Cs gab etwas Schlimmeres als verhungern !

wurde gefragt , ob er dort arbeite » wolle , und
überlegte — er üVerlegte wirklich .

Durfte er irgend eine ihm gebotene Arbeit an"en , mochte sie auch so schrecklich sein wie nur eben
V- Durfte er das bei Ihrer Armut , bei den

die jedes von ihnen brachte ? Durfte er weiter
Pwt essen, das Ona , schwach und krank , wie sie ivar,

-ltet hatte , durfte er das auch jetzt noch, wo ihm
i geboten wurde und ihm nur der Mut fehlte, sie"chmen ? Er kämpfte mit sich, wollte sich besiegen ,
frum ließ ihn ein einziger Blick in die Tünger -

f schaudernd zurückschreckeu! Doch er Ivar ein Mann
Zollte seine Pflicht tun ; er ging zurück und bc-
. sich . Aber wer wollte ihm verhelften, daß er selbst

auf Erfolg hoffte!
* Düngerfabriken lagen von den übrigen Werken

. kbtfernt. Wenige Besucher sahen sie, und die weni¬

gen wollten Dante nachahmen, der die Hölle gesehen
haben sollte . Nach diesen Fabriken wurde aller Schmutz
geschafft , der verfaulte Abfall aller Art . Dort wurden
die Knochen getrocknet , und in erstickenden Kellern , wohin
nie ein Schimmer deS Tageslichtes drang , beugten sich
die Männer , Frauen nnd Kinder über wirbelnde Ma¬
schinen , welche Knochen in allen Größen zermalmten .
Sie atmeten den giftigen Staub in ihre Lurtgen und
atmeten sich so zu Tode. Sie verwandelten dort daS
Blut in Albumin und faulriechende Dinge in noch fau¬
ler riechende um . Auf den Korridoren und in den Höh¬
len, wo diese scheußliche Arbeit getan wurde , konnte man
sich, wie in den großen Höhlen von Kentucky , verirren .
Das elektrische Licht schien nur wie von weither durch
Staub und Dampf , wie rote und blaue , grüne und pur¬
purne Sterne , je nach den Farben des Gemisches , von
dem der Staub und Dampf emporstieg. Für di « Gerüche
in diesen unheimlichen Gerippenhäusern mag eS in der
litauischen Sprache Worte geben, in einer anderen nicht .
Wer hier eintritt , muß vorher allen seinen Mut sam¬
meln wie zu einen: Sprung in eisiges Wasser. Er
nimmt sein Taschentuch vor die Nase und hustet und
würgt . Und wenn er trotzdem bleibt , hört er ein Brau¬
sen um seinen Kopf und die Adern an seinen Schläfen
klopfen , bis endlich der überwältigende Geruch deS Am-
moniaks ihn fast erstickt und er, um sein Leben zu retten ,
hnausstürzen muß . lieber dieser Hölle wird der Abfall
getrocknet , die Masse von braunem , zähem, klebrigem
Stoff , der Abfall alles Abfalls. Ist er genügend trocken,
daun wird er zu einem feinen Pulver zerrieben und
mit einer geheimnisvollen braunen Erde vermischt .
Tann ist er fertig zum Gebrauch und wird in Säcke ge¬
packt und als eine von den hundert Sorten Phosphor¬
präparaten in die Welt geschickt .

Die Farmer in Maine oder Kalifornien oder Texas
kaufen ihn zu 26 Dollar die Tonne und düngen ihr Land
damit ; einige Tage nach der Düngung haben die Fel¬
der einen scharfen Geruch, und die Farmer , die Wagen
und selbst die Pferde , die ihn gefahren haben , sind von
dem Geruch durchdrungen. Und die Farmer gebrauchen
doch jeder vielleicht nur ei»e Tonne auf mehrere Aecker
und in freier Luft , in Packingtown aber liegen in einem
Gebäude Hunderte mtd Tausende von Tonnen ; der

Dünger liegt überall in Einfriedigungen aufgehäuft ,
bedeckt zolltief den Boden und erfüllt die Luft mit schauer¬
lichen Dunstwolken, die zu augenbeitzenden Staubwolken
werden, wenn der Wind weht.

Zu diesem Gebäude kam JurgiS täglich , wie von un¬
sichtbaren Händen gezerrt . Der Mai war ausnahms¬
weise kalt, und seine geheimen Gebete wurden erhört ;
er bekam keine Arbeit. Aber früh im Juni kam plötzlich
heiße Zeit , und die Düngermühle brauchte Arbeiter .
Der Aufseher deS MahlzimmerS hatte Jurgis kennen
gelernt und al» brauchbaren Mann erkannt . AlS nun
Jurgis an einem heißen Tage um 2 Uhr wieder an da»
Tor kam , rief der Aufseher ihn herein . Zehn Minuten
später hatte Jurgis Rock und Oberhemd ausgezogen, biß
die Zähne zusammen und ging anS Werk.

In einer Minute hatte er die Arbeit erlernt . Er
stand vor einer der Oeffnungen der Mahlmaschine, und
au« ihr floß ein dicker brauner Strom , umwölkt von
einen: feinen spritzenden Staubregen . Mit sechs anderen
Arbeitern schaufelte Jurgis den Dünger in die Wagen.
Er sah seine Gefährten in dem Staube nicht , er hörte
nur , daß sie da waren und schaufelten. Sie berührten
sich zuweilen. Wenn der Wagen gefüllt war , -tastete
er umher , bis ein anderer kam . In fünf Minuten war
er vom Kopf bi» zum Fuße dir reine Düngermaffe . Man
gab ihm eine Marke vor » Gesicht, weil er sonst nicht
atmen konnte . Aber die Maske verhinderte eS nicht , daß
seine Lippen und Augenlider mit dem Düngermehl be¬
deckt, seine Ohren damit gefüllt wurden . Er glich in dem
Zwielicht einem Gespenst — braun wie die Gebäude,
braun wie alle « in ihnen und 100 AardS im Umkreis.
Die Türen der Gebäude mußten offen bleiben, und wenn
der Wind blie », verloren Durham u. Co . eine Menge
Dünger .

Jurgis arbeitete in Hemdärmeln und bei einer Hitze
von über 100 Grad ( Fahrenheit ) ; die Phosphate drangen
ihm in jede Pore , und in 6 Minuten brannte sein
Kopf , in 15 Minuten war er fast betäubt . DaS Blut
brauste in seinem Hirn wie eine Dampfmaschine, ein
heftiger Schmerz bohrte in seinem Schädel, kaum war er
fähig, seine Härcke zu regieren . Doch er erinnerte sich
der Schrecken vergangener Monat « und kämpfte mit wü-
tender Energie weiter . Eine halbe Stunde später erbrach

er sich — als ob sein Inneres in Stücke geriffen wurde.
Der Aufseher hatte ihm gesagt , ein Mann könne sich an
die Düngermühle gewöhnen , wenn er seine Kraft zu¬
sammennähme . Jetzt aber sah Jurgis ein, daß auch
fein Magen ein Wort dabei mitzusprechen hatte . Am
Ercke de» SchreckenktageS vermochte er sich kaum aufrecht
zu halten . Auf dem Heimwege mußte er sich oft zu»
sammcnraffen und irgendwo festhalten. Die meisten
der Männer gingen nach der Arbeit in eine Trinkhalle ,
— sie genossen Dünger und Klapperschlangengift in
einem Becher . JurgiS aber fühlte sich zu elend, um zu
trinken , er dachte nur daran , zu dem Stadtbahnwagen
zu kommen. Gr hatte Sinn für Humor und später , al «
er länger in Düngerwerken gewesen war , fand er Spaß
daran , in einen Wagen zu steigen und abzuwartcn , wa«
dann geschah. Am ersten Tage aber war er zu elend,
um zu bemerken, wie die Leute im Wagen schnüffelten
und spien, ihre Taschentücher an die Nase drückten und
ihn mit wütenden Blicken durchbohrten . Er merkte nur »
daß ein Mann vor ihm plötzlich aufstand, und dann zwei
Minuten später die beiden Männer an seinen Seiten ihr«
Plätze verließen, — in kürzester Zeit war der vorher ganz
besetzte Wagen fast leer. Die Passagiere, welche auf de,
Plattform keinen Raum fanden, waren ausgesticgen.

Selbstverständlich machte Jurgis sein Haus bei sei¬
nem Eintritt sofort zu einer Düngermühle. Der Düng »,
saß einen halben Zoll tief in seiner Haut , sein ganz«,
Körper war damit angefüllt, und e» hätte nicht nu»
wochenlangen ScheuernS, sondern auch der eingehendste«
weiteren Kuren bedurft, um eS wieder hcraukzubringe«.
Er stank so , daß daS Effen auf dem Tisch Geschmack davo«
annahm und die ganze Familie zum Brechen brachte.
Er selbst konnte drei Tage nicht» genießen. Seine Hönde
konnte er waschen und- Mefler und Gabel gebrauch «^
aber daS Bist verstopfte ihm Mund und Kehl « . Tr «f^
alledem hielt er tapfer auS .

So verging ein weiterer Sommer , ein Sommer deß
Gedeihen» für das ganze Land. Da » ganze Land «H
munter PackhauSprodukte , und e» gab trotz der PackheW»
Bemühungen , einen Ueberfluß von Arbeiter« gu
genügend Arbeit für all« Familienglieder,

(Fortsetzung folgt.)
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yeschäftigt , ujr V ungünstiger gestaltet sie di«
»ch« für Herrn Witteniann. Jetzt wird sogar schon

Exaktheit deS Stenogramm - in Zweifel gezogen .trtürlich erst jetzt, nachdem Herr Wittemann beliebte,
n«m Satze , auf dön alles ankommt , einen anderen Sinn

«u geben , als er nach dem Wortlaut de- Steno¬
gramms und der ersten unter Eid abgegebenen Inter¬
pretation hatte . „Die Stenographen waren im Gc »
richtSsaal nicht gut untergebracht , worau » sich einzelne
Lücken im Stenogramm erklären .

" Sehr sonderbar .
Nun aber hat das Stenogramm gerade mit Bezug auf
den Sah , auf den e» ankommt , keine Lücken, denn die
„stenographischen Einzelbilder " der Bad . LandeSzeitnng
enthielten den Satz genau in demselben Wortlaut ,
wie das Stenogramm , das von Zentrumsseite ausgenom¬
men wurde . Ein Irrtum scheint hiernach ausgeschlossen .

Wan stelle sich nur vor, das alles , was hier dem
Zentrum passiert ist , wäre den Nationalliberalen oder
gar den Sozialdemokraten passiert und man würde von
dieser Seite dieselben JnterprctationSkünste üben , wie
das jetzt von seiten des Zentrums geschieht. Die Zen¬
trumspresse würde hohnlachend solche fruchtlosen Be .
mühungcn zurückwcisc ».

Wenn wir unS mit dieser Angelegenheit beschäftigen ,
so wahrhaftig nicht der Person des Herrn Witte
mann wegen . Herr Wittcmann ist als Politiker nicht
mehr als Dutzend andere . Er hat im Landtag sich in
keiner Weise besonders hervorgetan . Uns kann es voll¬
ständig gleichgiltig sein , ob der Zentrumsvertreter des
Bezirks Bonndorf Wittcmann , Mayer oder sonstwie
ycißt . Denn daß dieser Bezirk dem Zentrum auf ab¬
sehbare Zeit sicher ist , zumal bei der Faulheit der Ratio -
riullibcralen und der Art ihrer politischen Betätigung ,
daran haben wir noch nicht gczweifelt .

Der „ Fall Wittemann " ist für uns nur von Bedeu¬
tung , insoweit er die politische Moral der Z e n -
trumspartei charakterisiert . Noch nie ist der
Jesuitismus des Zentrums so offenkundig in die Erschei¬
nung getreten , wie in dieser Affäre , von der auch wir
wünschen , daß sie nun bald ihren Abschluß findet . Denn
ärger als das Zentrum und seine Preffe sich in dieser
Sache blamiert haben , kann die Blamage kaum noch
werden .

einer am Samstag für ihn abgehaltenxn Abschiedsfeter
in Freiburg gehalten hat , daß er der Verfasser des Ar¬
tikel - nicht sei , aber er werde den Beleidigungen
Wacker» vor Gericht entgegentreten .

Auch noch diese Blamage !

Deutscher Keicbslag.
( 121. Sitzung .)

Hus der Partei

Deutrebe Politik .
Phili der Enlenburger .

Im letzten Heft der Zukunft bezeichnet Harden
den Fürsten Philipp zu Eulenburg al » den
Mann , „ der mit unermüdlichem Eifer Wilhelm II . zu¬
geraunt hat und heute noch zuraunt , er sei berufen ,
allein zu regieren , und dürfe , als unvergleichlich Be¬
gnadeter , nur von dem Wolkensitz, von dessen Höhe
herab ihm dir Krone verliehen ward , Licht und Beistand
erhoffen , erflehen ; nur ihm sich verantwortlich fühlen .
Das unheilvolle Wirken dieses Manne » soll wenigsten »
nicht im Dunkel fortwähren . Seine letzte Poetenleistung
war ein mit dem Bilde deS schwarzen Preußenaar » ge.
zicrtes Prachtwerk , da » den Kaiser verherrlicht und für
fünftausend Mark zu kaufen ist. Danach ( gewiß nicht ,
wie die Getreuesten , um die Verleihung harmlos er¬
scheinen zu lassen , sagten , dafür ) hat er den hohen Orden
vom schwarzen Adler erhalten . Sein letzter Personal¬
erfolg heißt Tschirschkh. Er sei sein letzter ."

Wer 's glaubt !

Wacker und Fehrettbach «
Herr Wacker hat in einer Karlsruher Versammlung

der Zcntrumspartei eine längere Rede gehalten , die
voller Spitzen gegen die „ Gemäßigten " in der badischen
ZentrnmSpartei war . Fehrenbach hat darauf in
einer Freiburger Zentrumsversammlung wie folgt ge.
antwortet :

„ Für die verschiedene Beurteilung selbst
nicht unwichtiger Ereignisse im Partcilcben wird man
immer Raum gestatten müssen . Der eine läßt sich
ganz von dem Werte seiner Meinung
gefangen nehmen , er hat nicht die Neigung und
Befähigung zu kritischer Würdigung ; er ist auch so
glücklich, keine Kenntnis von Tatsachen zu erhalten ,
die zur Kritik - nötigen . Ein anderer dagegen ist nicht
so leicht begeisterungsfähig , er prüft seine Wahr¬
nehmungen nach allen Regeln strengster Objek¬
tivität und kommt bann zu kühleren Resultaten .
Der eine , ein Pessimist , ist von der durchgängigen
Schlechtigkeit seines Gegners überzeugt ; ein anderer
fühlt sich verpflichtet , den gegnerischen Gründen nach¬
zugeben , sich in die Borstellungswelt seines Widerparts
hineinzudenkcn und so auch diesem gerecht zu werden .
Man wird nicht bestreiten können , daß iin öffentlichen
Leben eine nüchterne leidenschaftslos abwägende Auf -
fassung von großen » Vorteil ist . Wenn die Drauf¬
gänger in der Patsche stecken , dann kominen
sie zu dem vorher nicht verstandenen kühlen Mann und
legen auf einmal ein großes Verständnis für dessen
Objektivität an den Tag . Und wenn es gilt , in gefähr¬
deten Bezirken einen Kandidaten zu portieren , dann
kommt man zu jenen , die auch den Gegnern gerecht
zu werden suchen und deshalb bei diesen einiges An¬
sehen genießen . In der Feuerprobe bewährt sich aber
erst die Güte des Metalls ."

Der Mann , der sich „ganz vom Wert seiner Mei¬
nung gefangen nehmen läßt " und der augenblicklich
„ in der Patsche steckt

"
, und „ keine Kenntnis von Tat¬

sachen erhält , die zur Kritik nötigen "
, ist Herr Wacker ;

der andere aber , der kühl abwägt , prüft und „ auch den
gegnerischen Gründen nachgibt "

, ist Herr Fehren¬
bach ! Nach Einigkeit sieht diese Verschiedenheit der
taktischen Anschauungen nicht aus .

Ein Wort des Königs von Dänemark.
Als Friedrich ll . seinen Einzug in Berlin hielt und

die Masse des Volkes ihn mit lauten Rufen umdrängte ,
sprachen einige Höflinge ihr Entzücken auS über den
glänzenden Empfang , den die Bevölkerung der Haupt¬
stadt ihrem geliebten König bereitete . Friedrich aber ,
der von seinem Freunde Voltaire immerhin einiges ge¬
lernt hatte , sagte zu einem der staunenden Höflinge :
„Setz '- Er einen bunten Affen aufs Pferd , so wer¬
den sie auch da sein und Hoch rufen !"

Ein ähnliches Wort wird jetzt dem König von Däne¬
mark nachgeredet , der am nächsten Montag mit seinem
Gefolge in Berlin feierlich einziehen soll. Als ihm näm¬
lich der deutsche Gesandte von der angeblichen Freude
sprach , mit der die Berliner seinem bevorstehenden Be¬
such entgegcnsähen , soll er gesagt haben : „ Jedenfalls
würden sich diese armen Leute noch viel mehr freuen ,
wenn an meiner Stelle eine Herde dänischen Rind¬
viehs durch das Brandenburger Tor eingebracht
würde ."

Da wir am Kopenhagener Hofe keinen besonderen
Berichterstatter haben , können wir nicht kontrollieren ,
ob diese Aeußerung , die ein hohes Matz politischer Ein¬
sicht verraten würde , wirklich gefallen ist. Aber daß sie
ihrem Inhalt nach richtig ist, können wir mit gutem
Gewissen bestätigen .

* Berlin , 19. November 1906.
Am BundeSratstische : Graf PosadowSky , Freiherr

von Stengel .
Das Haus ist mäßig besetzt.
An erster Stelle der Tagesordnung steht die Inter¬

pellation über die Fleischnot .
Staatssekretär Graf P - sadowsk » erklärt , daß der

Reichskanzler bereit sei , beide Interpellationen zu be¬
antworten und hoffe , datz dies im Laufe der nächsten
11 Tage niöglich sein werde . Die Interpellationen wer -
den daher von der Tagesordnung abgesetzt .

Der zweite Punkt der Tagesordnung ist di« Inter¬
pellation Speck über die Verwendung von zum Futter¬
gerstenzoll eingeführter Malzgerste .

Staatssekretär Stengel erklärt , daß der Reichskanzler
bereit fei , die Interpellation zu beantworten , nachdem
die Erhebungen , di « im Gange feien , abgeschlossen sind.

E» folgt die erste Beratung der Vorlage über die
Bemessung der Kontingentssatzes für landwirtschaft¬
liche Brennereien . Die Vorlage soll ein « Gesetzeslücke
ausfüllen , die entstanden ist durch den eigentümlichen
Verlauf der Verhandlungen über das jetzt geltende
Branntweinsteuergesetz von 1902 . Da die Feststellung
de» Kontingents nun im Betriebsjahre 1907—1908 statt¬
findet , ist die Vorlage in dieser Tagung eingebracht
worden . »

Beinahe vier Milliarden Schulden .
Die Schuldenlast deS deutschen Reiches betrug am

1 . Oktober 1906 : an 3s4prozentigen Schuldverschrei¬
bungen 1 860 000 Mk„ an 3prozeutigen Schuldverschrei¬
bungen 1783 500 000 Mk . und an 3 >/,prozentigen Schatz¬
anweisungen 160 000 000 Mk . , zusammen also Mark
3 803 500 000.

Notschrei der Bergleute im Ruhrrevier .
Die Vorstände der fünf Arbeiterverbändc im Ruhr -

revicr haben gemäß dem Vorschlag der Siebenerkom¬
mission an den Reichstag eine Eingabe wegen der
Lebensmittelverteuerung gerichtet . In der
Eingabe wird darauf hingewiesen , daß in den dicht be¬
völkerten Bergbaurevieren durchweg die Lebensmittel
etwas höher im Preise stehen als selbst in großen
Städten , und daß die Erhöhung der Lebens -
m ittelpreise so drückend ist, daß bei normaler
Arbeitszeit und Schichtzahl die Familie eines im Berg¬
bau tätigen Arbeiters nicht mehr auskommen
kann . Die Bergwerksbesitzer hätten durchweg auf die
Lohnforderungen der Arbeiter erklärt , daß sie die Löhne
nicht so steigern könnten , wie die Lebensmittel im Preise
gestiegen seien .

Ausland.

Wacker «nd Obkircher .
Wacker hat den Abg . Obkircher für den Verfasser

eines in der Bad . Landeszeitung erschienenen Artikels
über die Wittcmann - Affäre gehalten und ist ent¬
sprechend gegen Obkircher in zwei Kilometcrartikcln des
Badischen Beobachters „losgegangen " . Nun erklärte
Abg. Obkircher in einer Rede , die er gelegentlich

Oesterreich .
Linderung der Fleischnot — in Oesterreich . Die

Wiener Neue Freie Presse meldet : Die Regierung hat
ein an sie gerichtete » Gesuch um Gestattung der Einfuhr
italienischer Rinder nach Oesterreich bewilligt . Am
Freitag sind bereits 46 Stück in Wien eingetroffen , und
die Einfuhr wird sich jede Woche wiederholen . Man
glaubt daß die Regierung in der nächsten Zeit auch die
Einfuhr größerer Quantitäten gestatten wird und daß
jede Woche mehrere hundert Stück werden auf den
Wiener Markt gebracht werden können . Das italienische
Vieh hat eine sehr gute Mittelqualität und steht im
Preise billiger als das österreichische Rind .

pearys fteimkehr .
Als der Nordpolreiscnde Peary 1902 nach vierjähri¬

gem Aufenthalt im Norden deS arktischen Amerika ohne
nennenswertes Ergebnis für seine Hauptaufgabe zurück¬
kam , konnte man annehmen , er werde für eine Wieder¬
holung seiner Polstürmerei wohl auch in Amerika kein
Verständnis und keine Mittel mehr finden . Da § war
indessen ein Irrtum . Peary nahm die Agitation sofort
wieder auf . Er erklärte , niemand anders als ein Ameri¬
kaner dürfe den Nordpol entdecken, und er selber rechne
mit Bestimmtheit darauf , daß ihn ein neuer Versuch zum
Ziele führen werde . Habe er doch neue , wertvolle Er¬
fahrungen gesammelt . Seine bisherigen Vorstöße hät¬
ten daruriter zu leiden gehabt , daß er mangels eines
eigenen Expeditionsschiffes zu weit hätte ausholen müs¬
sen . Seine Operationsbasis hätte zuweit südlich gelegen ,
langer Schlittenrcisen bis zur Nordküste von Grantland
oder Grönland hätte es bedurft , und dadurch märe ihm
für die eigentlichen Züge polwärtS an Kraft und Zeit
diel verloren gegangen . Anders , wenn er ein Schiff habe ,
das ihn bis zur nördlichsten Küste des bereits bekannten
Landes brächte ; dann könne er ungeschwächt und schon
sehr früh im Jahr die entscheidende Schlittenreise an -
treten .

Es gelaiig Peary , seine Landsleute nochmals für seine
Pläne zu interessieren , und seine Mäcen brachten das
Geld für eine neue große Expedition in Höhe von gegen
700 000 Mark auf . ES wurde ein tüchtige » Eisschiff
gebaut , daS im Frühjahr 1905 vom Stapel lief und den
Namen „Roosevelt " erhielt , ein Dreimastschoner von
614 Tonnen Ladefähigkeit , 55,5 Meter lang , 10,8 Meter
dreit und mit starker Maschine . Die Ausrüstung war
auf zwei Jahre berechnet . Zu ihr gehörte auch eine Ein¬
richtung für drahtlose Telegraphie . Peary wollte dafür
in Wcstgrönland einige Stationen einrichtcn und so
»ersuchen , über Labrador mit der Heimat in Verbindung
zu bleiben . Dieses Ausrüstungsstück hat aber eiitweder
versagt , oder Peary hat aus Zeitmangel die Stationen
Nicht angelegt . Mit der „ Roosevelt " gedachte Peary bis
vor die Nordküstc von Grantland oder Grönland dor -
zudringen . Sollte ihm das noch im Laufe dieser Jahres
gelingen , so wollte er nach der Ueberwinterung bereits
1« Februar 1906 mit den von Ttah mitgebrachken Eskimo

un^> Hunden gegen den Nordpol aufbrechen ; wenn nicht ,
dann erst im Februar 1907.

Am 12. Juli 1905 verließ die „ Roosevelt " den Hafen
von Ncwyork . Einige Wochen später erreichte sie die
Niederlassung der Etah - Eskimo am Shmitsund . Hier
nahm Peary nicht weniger als 68 Eskimo — Männer ,
Frauen und Kinder — mit ihren Hunden , 250 an der
Zahl , an Bord . Wenn die Männer — so rechnete er —
ihre Familien in der Nähe wüßten , so würden sie um
so freudiger ihre Unterstützung leihen . Bezüglich seiner
eigenen Person hat er wohl an etwas Aehnliches gedacht ;
denn wiederum begleiteten ihn Frau und Tochter . Am
20 . August dampfte Peary von Etah ab . DaS war die
letzte Nachricht von ihm . ES war auch bekannt gewor¬
den , daß die Fahrtverhältnisie der Smithsundroute da¬
mals günstig zu sein schienen.

In der Tat was das der Fall . Während Sverdrup
1898 und 1899 der Ausgang aus dem Kanebecken ver¬
sperrt geblieben war , kam Peary so weit wie er wollte .
Er giiig an der Nordküste von Grantland bei Kap Sheri¬
dan ms Winterquartier , in dessen Nähe 1875—76 auch
die „ Alert "

, eines der Schiffe der englischen Expedition ,
unter Nares , überwintert hatte . Im Februar 1906 er¬
folgte ebenso programmäßig der Aufbruch mit Schlitten .
Peary hatte für diese Schlittenreise ein bestimmtes Sy¬
stem , das er auch schon früher angewandt hatte . ES be-
ruhte darauf , daß die eigentliche Forschungsabteilung
von mehreren anderen begleitet wird , die später zu¬
rückgehen , sobald ihr Zweck , der NahrungsmitteltranS -
port , erreicht ist ; mit unverminderten Vorräten setzt

»dann die Forschungsabteilung ihren Weg allein fort .
Peary führte zwei solcher Unterstützungskolonnen mit
sich. Die Route war zunächst dieselbe , die er schon 1903
eingeschlagen hatte , und auf der er damals bis zur
Polhöhe 84 Grad 17 Minuten gelangt war . Doch wurde
er immer mehr nach Osten abgedrängt , da daS Eis , wie
er schon 1902 hatte beobachten können , nach dieser Rich¬
tung sich bewegte . Der fernste erreichte Punkt lag noch
320 Kilometer vom Nordpol entfernt . Hier gab Peary
den Kamps mit dem Eis und der immer stärker werden¬
den östlichen Drift auf und lieferte daS kaum minder
harte Rückzugsgefecht . „ Die Heimreise war ein bestän¬
diges Ringen mit TiS , Sturm und widrigem Winde " ;
sic führte zudem nicht nach dem Ausgangspunkt zurück,
sondern Peary trieb zur Nordküste Grönlands . Die Nah¬

rungsmittel wurden knapp und cs muhten die Huiide
herhalten ; Peary gewann die Küste in ziemlich trauriger
Verfassung und erst die dortige Jagd auf Moschusochscn
stellte seine Rettung sicher. An der grönländischen Küste
entlang und über den Robeson -Kanal ziehend , . erreichte
Peary sein Schiff . Auch die beiden anderen Abtei¬
lungen , die nach der Trennung unigekehrt waren , hatte
die östliche Drift an die Nordküste Grönlands gebracht ,
und eine von ihnen wäre dem Hunger nahezu erlegen .
Er wurde dann noch eine Schlittenreise an der Nord¬
küste von Grantland nach Westen ausgcführt . Diese
Küste liegt bei Lands Lokk unter dem 92 . Meridian , wie
Sverdrup 1902 festgestcllt hatte , nach Süden ab . Peary
ging indessen noch ein Stück weiter west- oder nordwärts
und fand unter dem 100 . Meridian die Küste eines neuen
Landes auf .

Wie die „ Heerstraße zum Nordpol " auf der Smith -
fundroute auSsieht , wissen wir . Strecken ebenen Eises
wechseln mit 20 bis 30 Meter hoch aufgetürmten Packeis¬
barrieren und -feldern ab , über die man nur unter auf¬
reibenden Mühseligkeiten und großem Zeitverlust hin¬
wegkann , oder die umgangen werden müssen . Hierzu
kommen noch eine Menge offener Stellen , die zu Um¬
wegen zwingen , und die Drift nach Osten , die einen Teil
de» Ergebnisses der Anstrengungen zu Nichte macht . In
den » Bericht über seinen Vorstoß im April 1903 verzeich¬
net Peary als tägliche Schlittenleistungen oft nur acht
Kilometer , und das sind unter Berücksichtigung der Eis¬
drift in Wirklichkeit gar nur 4 oder 5 Kilometer . Die
Entfernung vom Kap Columbia bis zum Pol beträgt
aber in gerader Richtung 750 Kilometer ! ES scheint,
Peary hat die Nutzlosigkeit eines zweiten Versuches ein¬
gesehen , sonst wäre er noch ein Jahr draußen geblieben .
Nun hat also allein Wellmann mit seinem Luftschiff das
Wort .

Ueber den Wert oder vielmehr Unwert einer Erobe -
rung deS Nordpols , insbesondere durch solche Gewalt -
touren , ist oft genug in Fachzeitschriften alle » erforder¬
liche gesagt worden .

Nur ganz beiläufig erwähnt Peary seinen Zug nach
Westen und die Entdeckung neuen Landet . Diese Ent¬
deckung ist aber von hohem Interesse , und wenn Peary ,
wie et scheint , dessen Ausdehnung nicht zu erforschen
vermocht hat , läßt sich da » nur au » dem Zeitmangel er¬
klären . Er hat wohl selbst nicht geglaubt , im Norden

er Protest gegen die Lebensmittelver
Achcrn , 19. Nov . Am Sonntag sprach ,

Sützkind in Kappelrodeck und Ach, »
da - Thema : Reich- Politik und LebenSmittelve »
In «rsterer Versammlung tvaren et etwa 80 -
in Achern etwa 120, darunter auch Frauen .
ner erntete für seine Ausführungen lebhaften
Die Resolution wurde in beiden Versammlung, ,
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Willi in RothenfelS und Baggenau .
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Besuch zu wünschen übrig . Sn einem Industries I
esse für dar

Abg. ». Brockhausen ( kons. ) erklärt die Zustimmung
seiner Freunde zur Vorlage . Sie sei dringend notwen¬
dig , um die Stabilität des Spirituspreises , die durch den
Spiritusring herbeigeführt ist, nicht durch daS Ent¬
stehen neuer Brennereien zu gefährden .

Abg. Scheit ( Zentr . ) erklärt die Zustimmung des
Zentrums , wünscht aber zugleich mit der Erledigung
dieses Gesetzes die in Aussicht gestellte Aenderung der
Maischraumsteucr . Der Redner gibt einige weitere
Anregungen , u . a . Herabsetzung deS Höchst -Kontingents
der gewerblichen Brennereien . Reder beantragt Ver¬
weisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern .

Schatzsekretär v. Stengel macht die Mitteilung , daß
gegenwärtig eine Maischraumsteuer -Vorlage im Reichs¬
schatzamte fertiggestellt und noch im Laufe dieses Jahres
voraussichtlich eingebracht werden wird . Er bitte daher ,
alle weiteren Fragen zu vertagen und sich lediglich im
Rahmen der gegenwärtigen Vorlage zu halten .

Abg . Dr . Paasch « lnat .-lib . ) spricht sich im gleichen
Sinne aus und teilt die Zustimmung seiner Freunde
zur Vorlage mit .

Abg. Wurm ( Soz . ) lehnt im Namen seiner Partei¬
genossen den Gesetzentwurf ebenso ab , wie die ganze
Branntweinsteuergesetzgebung , die bisher bereits 800

Millionen Mark aus den Taschen der Aermsten und
Armen in die der Großbrennereien übergeführt habe .

Abg . Dr . Pachnicke ( freist Vg . ) betont die Notwendig¬
keit der Reform der Maischraumftcuer grade im In¬
teresse der wirtschaftlichen Brennereien .

Nach kurzer weiterer Erörterung geht die Vorlage
an eine Kommission von 21 Mitgliedern .

Das Vogelschutzgesetz, das sodann zur zweiten Lesung
steht , geht mit den dazu gestellten Anträgen , die das
Verbot des Fanges von Krammetsvögeln betreffen , auf
Antrag deS Abg . v . Wolff - Metternich ( Zentr . ) noch in
diesem Stadium der Beratungen an eine Kommission
von 11 Mitgliedern , ohne daß in die Erörterung eingc -
treten wird .

Man wendet sich nunmehr der zweiten Beratung der
Gewerbenovelle zu , die Konzessions -Beschränkungen im
Baugewerbe einführt . Die Kommission hat den Ent¬
wurf in einigen Bestimmungen abgcändert . Beim § 1
schließt sich zunächst eine allgemeine Aussprache an .

Berichterstatter Burkhardt ( w . Vg . ) bezieht sich auf
die Erklärungen der Staatssekretärs Grafen Posa¬
da w s k h in der Kommission .

Abg . Trimborn ( Zentr . ) gibt eine eingehende Er¬
läuterung der Kommissionsbeschlüsse . Die Vorlage sei
tatsächlich ein indiskreter Befähigungs -Nachweis , indem
sie den Inhaber eines Meistertitels gegen die Ent¬
ziehung der Konzession sichere.

Staatssekretär Posadvwsky führt auS : Ich will schon
jetzt die Erklärung abgeben , daß dem Bundesrat in den
nächsten Tagen eine Vorlage zugehen wird , nach der das
Recht der Lehrlingshaltung auf die Besitzer von Meister¬
titeln beschränkt werden soll ( sogenannter kleiner Be¬
fähigungs -Nachweis ) . ( Lebhaftem Beifall ) sowie eine
weitere Vorlage über den Schuh des Titels Baumeister
und Baugewerksmeister . ( Lebhafter Beifall . )

Darauf vertagt sich das Haus auf Dienstag 1 Uhr .
Gewerbenovelle . Fortbildungszwang für weibliche Ge¬
hilfen sowie Urheberrecht für Photographen und die bil¬
dende Kunst .

Gaggenau sollte doch etwa » mehr Jnteres
tische Leben vorhanden sein . In beiden Versammle
fand die Resolution Annahme . Die Gaggrnauvg
nassen müssen es sich angelegen sein lassen, ihr möglsz
zur Besserung der dortigen Verhältnisse zu tun .

Donauesckingen , 15. Nov . Gestern Abend f,
hier eine öffentlich « Versammlung statt , die leid« L
so gut besucht war , wie man dies hätte erwarte » bätijl
Genosse Landtagsabg . Süßkind fand mit seinen
stündigen Ausführungen über ReichSpolstik und gug
teuerung reichen Beifall . Die Resolution de» ~

Vorstandes wurde einstimmig angenommen , aut
Gegner , Liberale und Zentrumsleute , stimmten

1 . bad . ReichStagSwahlkeeiS . Die in Aach
Sonntag einberufene öffentliche Versammlung er|
sich eines recht zahlreichen Besuches . Die AuSfüh,
unseres Referenten , des Genossen Krohn - Ko
fanden lebhaften Beifall .

Am Sonntag den 25 . November findet in G a i li »s,
im Schwert eine öffentliche Versammlung statt . W ,
suchen die Parteigenossen , für zahlreichen Besuch b«,
zu sein.
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Aröeilerverftcherung .
Durlach , 19. Nov . Am letzten Donnerstag hielt )

hiesige Ortskrankenkasse im Rathaussaale ihre ordezM
Generalversammlung ab . Als Vorsitzender wurde H
Oberingcnieur a . D . Delisle einstimmig wU
gewählt , ebenso die ausscheidenden ArbeitnehmeM

standsmitglieder . Anstelle des von hier Wegzugs
Vorstandsmitgliedes Metzger wurde Herr LöffekH
wählt . Auch der Vertrag mit der Gemeinde Grötz
wurde debattclos genehmigt und tritt am 1. Jaß
1907 in Kraft . Doch sindchie bisherigen Mitgliedes

-Grötziiiger Gemeindekrankenversicherung schon zu
demnächst siattfindcnden Neuwahlen zur Generadl
samnilung der Ortskrankenkasse zugelassen .
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Badifche Chronik . i

Pforzheim .
19. Nove»ib«. j

— Der hiesige Metallarbeiterverdm
hat wieder einen friedlichen Erfolg für seine in
5l 11 i t t l i 11 g e r Mundharfenfabriken beschäftigten
glicdcr zu verzeichnen . Die Arbeiter der Firmen -

Hotz
° und Raunccker ( i . Fa . Pohl ) haben am Sai

unter Mitwirkung der Pforzhcimer Gcschäftsleit
des Verbandes mit den beiden Firmen einen Ber
auf die Dauer eines Jahres abgeschlossen, nach welv
den Arbeitern ab 1 . Januar 1907 auf die Dauer
Jahres die bisher bezogenen Löhne um diirchschm
10 Prozent erhöht wurden . Di « Arbeiter gehören
Kd) auch fast sämtlich dem Verbände an , dessen
schäftslcitung denn auch ihr möglichstes tat , um die
gcsichts der vorhandenen Nahrungsmitteltcucrung
gcnd notwendige Lohnerhöhung in die Wege zu

Wie wir weiter erfahren , gärt es auch unter
Arbeitern der Trosstnger M u n d h a r f e ninl
st r i e . Am Sonntag Nachmittag fand dort eine
aus gut besuchte Versammlung statt , die sich ebenst
mit der Frage der Lohnerhöhung beschäftigte ,
ganze Anzahl Jirbeiter meldeten auch sofort ihren
tritt zu den m Betracht kommenden Organisationen ,
Metallarbeitervcrband und dem Holzarbeitervcrbandl
.hoffentlich und die Trossinger Fabrikanten ebenfalls
verständig , wie die Knittlinger , einzuschen , daß
Steigen der Nahrungsmittelpreise bei einem M
bleiben der Löhne eine Einkommens - und Ernäl
verschleckiterung der Arbeiter bedeutet ; weslsalb
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Eingcl :

der von Sverdrup entdeckten Inseln noch Land zu si^
Sverdrup erreichte die Nordwcstecke von Grantlan
er LandsLokk benannt hat , am 7 . Mai 1902 . Dor
er umkchrte , bestieg er eine Höhe , di« ihm eine .
Ruudsicht gewährte , und in seinem Reisewerk saß!
darüber : „ Im Norden und Westen sah ich nichts !
Meer mit gewöhnlichem , grobem Polarei » .

" Die SH
sche Polarexpedition von 1876—76 fan dan der
küste von Grantland , und zwar in allen nach NordiveS
geöffneten Buchten , nicht unbeträchtliche Mengen s
Treibholz ( Nadel - und Pappelholz ) , dar natürlich ^
entweder auS Sibirien oder vom amerikanischen
lande herstaminen kann . ES findet sich auch an der !
des Parryarchipels , und sein Vorkommen bedeutet , !

ihm größere Landmassen den Weg nicht versperrt
wäbrend es der möglichen Existenz von Inseln mä
Umfangs nicht widerspricht . Auf eine solche Jns ^ l
nun also Peary gestoßen . Die jetzt unterwegs
lichcn Expeditionen HarrisonS und Mikkelsens ro
niit der Wahrscheinlichkeit von Inseln im Westens
Parryarchipels , weniger damit , daß sie sich bis in
Breiten fortsetzen . Die Entdeckung PearyS aber
diesen Schluß zu , und so geht man wohl kaum >» '

Annahme fehl , daß dieses „neue Land " neue Ex )̂ 2
neu veranlassen wird , die feine Ausdehnung festsül
werden . Reicht es weiter nordwärts als die Nortẑ
von Grantland oder Grönland , so wäre damit ein* i
stige Operationsbasis für Schlittenreisen nach dein 1

gewonnen , als sie alle bisher bekannten Polark
bieten . Vermutlich wird PearyS weitere Agitation '

einsetzen . Viel wichtiger aber ist selbstverständli ^ J
Erforschung dieser neuen Landes selbst : die Lösung
Frage , ob eS in den unbekannten Teilen der amer
scheu Arktik Land gibt und wie weit eS sich auck^
ist da » letzte große Entdeckungsproblem der Nord
zone .

Yme .

kleines feuMeton .
Der Held von Köpenick im Ausland «. Der

macher Voigt , der „ Hauptmann von Köpenick" ,
Ausland Schule gemacht . In Turin «rfchi«n _
Tage ein dreizehnjähriger Jung », der gewöhnlich
restc des KaserneneffenS aus der Kaserne abholtẑ
einem Wagen , der von zwei Männern geschoben j



Tu- fall durch eine Lohnerhöhung — w«
^icht auszugleichen — so doch zu fttittern ist.

Vor einigen Lagen spielte daS 1 Jahr alte Ki
^ zMarbeiter » Johann Heinrich Seez in Brötzingen
»« Näh« des Hetder . Der Idjährige Bruder Han-
^ mit «inet» Lopf heißen Wasser », wobei er solches

zgttete . Da» kleine Mädchen erlitt schreckliche
»wunden , denen e» gestern erlag.

Freiburg .
1». November.

_ xgj, bekannt sein dürfte , besteht hier eine von der
^ Verwaltung bezahlte Baukontrolle. Bedauerlich
»ur , daß dieselbe nicht alle Mihständ« sieht und zur
„ig« bringt. Roch bedauerlicher ist aber , wenn die
^rolleure auf bestehende Mißstände aufmerksam ge-

. . . bilden und dann beim Werkführer vorstellig wer-
, « ch erklären : Don diesem Arbeiter wurde verlangt ,

»ieser Mißstand beseitigt wird , wie e» letzte Woche'
Neubau de» Vtadttheater » geschah. Hoffentlich ge-

derartige» in Zukunft nicht mehr und erfüllen
der Stadtverwaltung bezahlten Baukontrolleure

Pflicht unparteiisch.
Km Freitag , den 7. Dezember, findet im oberen

«nsaal ein Lichtbildervortrag statt . In 100 Bil>
2 g , werden die Besucher mit Land und Leuten in Jn -

, bekannt gemacht und Bilder au » dem Himalaja ,
4tg< auS Tibet usw . wechseln miteinander ab. Ein ,

jMpreiS 20 Pf .

Mörsch , 10. Rov. Heute Mittag zwischen 12 und
t llbr geriet der von seiner Frau getrennt lebende

rkus Burkart mit den Geschwistern Wilhelm, Luise und
ri« Kühn in Streit , wobei Burkart zuerst den Wil-
- Kühn mit dem Messer bedrohte und als dieser sich

mit einer Hacke Fenster und Türe des Kühn -
,rt Hauses «inschlug und dann mit einer Sichel be-’. jlnet in dar Hau» eindraug . Die Geschwister Kühn
-ten sich au» dem Hause flüchten, selbst die kranke

Kühn mußte durch ein Fenster in Sicherheit ge-
werden . Dem inzwischen herbeigerufenen Polizei -

-*t Bolz leistete Burkart anfangs Widerstand, als er
:r sah, daß dem Polizeidiener einige Männer zu Hilfe- ließ er sich willenlos in den OrtSarrest verbringen .

->rt warf auch seinem Vater die Sichel nach und
einige seinen Eltern gehörige Kleidungsstücke in

'» Murg , 19. Rov. Die große Weberei Hüffi und
jizli hier muhte wegen Wassermangel» di« tägliche

/ ntszeit um eine halbe Stunde kürzen .
* Hornberg , ly . Nov . Die Schwarzwälder Stein“-Btil A .- G. erhöhte das Aktienkapital von 800 000

jrt auf 600 000 Mk.

6emelndczdtung.
Konstanz , 19. Rov . Der BürgerauSschuß wird ii

nächsten Sitzung über das Projekt eines Doppel
nsseS in PeterShausen zu beschließen haben. Di>

belaufen sich auf 795 000 Mk.

Aus dem Keicbe.
Mainz, IS . Rov . Ucber die Fischvergif -
ng in der Kochschule wird weiter gemeldet, daß zw

cn 86 Kinder erkrankt sind . 24 davon können je-
: schon wieder die Schule besuchen . Nach dem Genuß
Fische trat Schwindel, Erbrechen und Kopfschmerz

a. Tie Ursache der Vergiftung ist noch nicht festgestellt ,
tzeidorf, 18 . Nov. Ge m einsam in den Tod

«gangen . Der Wachtmeister Meißner hat vor-
rn zuerst seine Frau und dann sich selbst erschossen.
Tat ist anscheinend in gegenseitiger Uebereinstim-
, geschehen . Frau M . war seit 6 Jahren vollständig
nt und in dieser Zeit von ihrem Manne auf das

gfältigste gepflegt worden. Eine Besserung schien
kzeschloffen, und da» dürfte die Beiden zu ihrem Ent -

veranlaßt haben,
kheuinitz , 18. Rov . Eine Luftschifferschulc

in nächster Zeit der in ganz Deutschland bekannte
nnitzer Aeronaut Paul Spiegel in» Leben rufen ,
dieser sollen innerhalb eines Jahres junge Leute vom

^-Lebensjahre an Ausbildung im LuftschiffahrtSwcsen
alten und in der Konstruierung von Luftfahrzeugen'
errichtet werden.
Da ist vielleicht die Zeit nicht mehr fern , da in Ehein-

dcr Bau von Luftschiffen ebenso fabrikmäßig be-
*n wird, wie seit zwei Menschenaltern der Bau von

»Motiven !
Berlin, 17 . Nov. Im Restaurant Jtteritz in Rixdorf
dor einiger Zeit ein unbekannter Mann ein Packet
Aufbewahrung auf . Da eS nicht abgeholt wurde,
äc es gestern der Wirt und fand eine ganze Anzahl
Wertpapieren darin , die einen Gesamtwert

-22 500 Mk. ausmachten. Die Polizei vermutete
daß es sich um Wertpapiere handle, die kürzlich

der Firma Solinger und Leppmann geraubt worden
Eingcleitete Nachforschungen bestätigten diese

°gte dem Posten, er habe den Auftrag , alte Muni -
aus dem Magazin abzuholen. Der Posten glaubte

und öffnete gehorsam das Tor . Die beiden Man¬
daten bald 400 Kilogramm Munition geladen und

im Begriff , die Kaserne zu verlassen, al » ein
.'wlfizier auf die Idee kam, sie zu fragen , wer den
spart befohlen habe . Der Knabe riß auf diese
: hin aus , und die beiden Männer , die keine Ahnung
hatten, daß der Junge sie belogen hatte , wurden
let. Der Knabe stellte sich später selbst auf der

Imitation und sagte , der Vorfall in Köpenick habe
uuf die Idee des Streiches gebracht .

Aus der Nähe von Basel wird eine andere heitere
die gemeldet. Ein Schweizer Bataillon sollte auf

; Uebungsmarsch in einem kleinen Orte einquarticrt
den. E^ eS Morgens kam der quartiermachcnde
*7^ zu diesem Zweck zu dem Ortsvorsteher , dem
Eitelste, das Bataillon werde am Abend eintreffen .

Ctaunen de» Offiziers toar groß, al » der Ortsvor -
erklärte , er sei nicht so dumm, wie der Offizier

f e- Als dieser darauf bestand , daß sein Befehl aus -
werde , erklärte der Ortsvorsteher : „ Wir sind">cht in Köpenick. Ich habe nicht Lust, mich zum

pursten der ganzen Welt zu machen , und wenn
uicht gleich machen , daß Sie hinauskommen, lasse ich- arretierenN Am Abend traf das Bataillon zu der

»netzten Stunde ein und fand nicht» vorbereitet ; die"E mußten zum Teil ohne Essen zu Bett gehen und'
Bürgermeister machte die Erfahrung , daß e » höchst
vnehm werden kann , wenn man nicht , wie in

den nötigen Respekt vor der Uniform hat.
-fl>st Rußland hat sein Köpenicker Echo. Die
Archer von Odessa sind so stolz auf die Leistung

-" allegen Voigt, daß sie ihm in einer feierlichen
"* ihre Hochachtung und ihr Bedauern über seine

®UBt Ausdruck bringen wollen . Diese Adresse
«n den „Figaro "

geschickt , damit auch die fran -
7 ' Schuhmacher an der Huldigung teilnehrnen . ES

dem merkvürdtgen Schriftstück : »DaS Verdienst
-rkannt und in gebührender Weife belohnt wer¬

leben di« Schuhmacher ! Nieder mit den Bür-
l"

Hue der Reftdenz ,
* Karlsruhe, 20. November.

Herr » Speidels Aktiv» gegen den Bolksfreund
ist nicht erledigt. Er hat allerdings , wie wir mitteilten ,
die Klage gegen den Genossen W c i ß in a n n zurück¬
gezogen , aber neue Klage gegen den Genossen H u t hin Mannheim , der die Nummer von: 7 . Juli zeichnete ,
angestrengt. Nach Huth 's Ansicht hat der Kläger die An.
tragSfrist versäumt. Der Einwand ist indes nicht be.
achtet und Verhandlungstermin auf den 24 . er., vor¬
mittags 11 Uhr , vom Amtsgericht Pforzheim angesetzt
worden. Das Gericht hat überdies das persönliche Er¬
scheinen de» Beklagten angeordnet .

Badischer Arbeiter - Sängerbund
Die am 18. November in Bruchsal abgehaltene

außerordentliche BundeS-Generalversammlung , auf der
88 Vereine durch 03 Delegierte vertreten waren , wählte
einstimmig Freiburg als Vorort .

Die Annahme des Bnchdruckertarifs .
In einer am Mittivoch , den 14 . d . M„ in der

Karlsburg stattgehabten außerordentlichen Mit¬
gliederversammlung nahm der Orlsverein Karlsruhedes VerbandeS der Deutschen Buchdrucker , wie schonbereits kurz gemeldet, erneut Stellung zum Tarif .
Anlaß hierzu gaben die am Montag , den 12 . No¬
vember, in Stuttgart stattgefmidenen Beratungendes Kreisamts , betreffs Festsetzung der Lokalzu¬
schläge. Ter Vorsitzende des hiesigen Ortsvereins ,
welcher als beratendes Mitglied an den Verhand¬
lungen teilgenommeil hatte , erstattete den Bericht .
Gleich eingangs seines Referates machte er darauf
aufmerksam , daß eine Sitzung seitens der Prinzi¬
palsvertreter bereits am Sonntag vorausgegangenund aus diesein Grunde auch die Gehilfen schon
am Sonntag zu Vorausberatungen zusaminen-
kamen , um die Wege zu zeichnen , die einznschlagenwären . Bei den Verhandlungen wurde gleich sei¬
tens der Prinzipale den Gehilfen den Vorschlag
gemacht , sie möchten doch auf die Anträge betreffs
Erhöhung sowie Erweiterung der Lokalzuschläge
verzichten . Die Gehilfen zogen sich niehrinals zu
Beratungen zurück und einigte man sich schließlich
dahin, die Lokalznschlagserhöhung bis zum Jahre1909 zu verschieben, nachdem von seiten des deut¬
schen Bnchdruckcrvereins «Prinzipale ) eine Skala ,die Lohnerhöhung betr . , eingegaugen war , die fol¬
gendes in sich schließt :

Die Gehilren, welche mit über st Mk. über das
Minimmn entlohnt find , erhalten von

28,31 bis 30,50 Mk. . 2 25 Mk.
30,50 33 — 2, -
33 - 34,—

"
; . . 1,75

34,— 35,— „ . . 1,50
35,- „ 36,— „ . . . 1 , — „

Es sei hier besonders erwähnt , daß die Beschlüssedes Kreisaintes bindend und rechtskräftig mit Ein¬
führung des Tarifes sind , und eine Nichteinhal¬
tung dieser Sätze die Nichttariftreue einer Firmadokumentieren würde. Für den hiesigen Ort kom¬
men also mit den : Jahre 1909 15 Prozent (bisher
12V2 Prozent) Lokalzuschlag in Betracht.

Diese Abmachungen standen nach dem Berichte
zur Diskussion und äußerte sich ein Teil der Redner
für , ein Teil gegen die tariflichen Abmachungen,
Besonders scharf verurteilten die Maschinensetzerund Stereotypeure die tariflichen Festlegungen,weil gerade sie ani schlechtesten dabei abgeschnitten
haben. Die inzwischen eingelanfene Resolutionwurde gleichfalls seitens einiger Redner einer Kritik
unterzogen, hauptsächlich die Sätze, die Redaktion
des Korrespondent betr . Im allgemeinen stellte
sich die Versammlung auf den Standpunkt de-
Resolutionsinhattes und wurde besonders darauf
abgehoben, daß der Redaktion ein Recht zustehe ,
Angriffe , die von seiten einiger Blätter der sozial¬
demokratischen Partei , insbesondere des Vorwärts
und der Leipziger Volkszeitung, erfolgen, in ge¬
bührender Weise zurückznweisen . Andererseits be¬
tonte die Versammlung, daß sie mit dem jetzigen
Inhalt dcS Korrespondent nicht einverstanden sei,
sie vermisse darin hauptsächlich Auslastungen Über
die tariflichen Grundlagen .

Nachstehende Resolution wurde gegen 39 Stim¬
men angenommen :

„ Die am 14. November 1906 tagende von ca . 800
Gehilfen besuchte außerordentliche Versammlung des
Ortsvereins Typograpbia Karlsruhe stellt sich nach
Entgegennahme der Berichterstattung über den Verlaufund die Bescklüsse der KreiSomtssitzung vom 12. Nov .in Stuttgart in Hinsicht auf die neuen Abmachungenauf folgenden Standpunkt :

Ob«: oh ! durch die Beschlüsse dcS Krcisamts die
berechtigten minimalen Forderungen der Gehilfen nur

6ingegangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriftensind durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be¬

ziehen . )
Neue Zeit (7. Heft) : Bildungsfragen . — Der Ursprungder Moral . Von K. Kantsky. — Der sozialistische Kongreßin LimogeS . — Von Eh .Rappoport (Paris ) . — Das HilfS-

kasseiigesetz und die Selbstverwaltung der Krankenkassen .Bon Otto Braun . — Fluktuation und Sperre im Ruhr¬
kohlenbecken. Von Max Hirsch . — Literarische Rundschau .

humoristisches .
Die glückliche Braut . » Machst du auch eine Hoch¬zeitsreise, Alma ? " — „ Nee , wer bliebe da bei de

Jöhren ?"

Im Himmel . „ Warum so traurig , Herr Hubert "
— „Ja mei , sehgn S '

, auf der Welt drunten bin i an
Herzverfettung g

'storb'n , iveil's mir g
' guat gangen t»,und jetzt lass' « meine Htnterbliebna so viel Seelenämtrrund Meisen hallen , daß i ’» da herob 'n a scho baldnimmer derschnaufa kon r

•

Ein schlechtes Element . » Der Detektiv dahintenwar früher ein schwerer Junge , ich selbst Hab' ihm seiner¬
zeit den Taschendiebstabl gelernt . Wir konnten aber nichtmehr auskommen mit ihm. da er unehrlich war und nn »immer bemogelte . Nu ging er zur Polizei !"

»

llebertrnmpft . » Donnerwetter , haben Sie »in»
hübsche Frau !' — »O, da sollte« Sie erst mal mein«Geliebte sehn !"

Er keimt sich. »BalS dir ly windig geht herauß 'n,Schorschl . na ' is am besten , du gehst freiwillig zumMilitär . Da hast wenigsten » bei guats Esten bei die
jehinga hoch '» FlelschprelsI" — „Mir gangst ! Bekm
Militär geben s

' mir überhaupt nix, al» wie Wasser undBrot I" (Simpl .)

Spietpsan des Hroßy . Kastyeaters .
Dienstag . 20 . NrE . Der Dronbadour . Oper in

4 Akten nach demJtaltenffchen de» Salvator Cammerano
von Hch . Proch. Mufik von Verdi. Anfang 7 Uhr, » «de
gegen halb 10 Uhr.

teilweise berücksichtigt wurden, so erkennt di« Versamm¬
lung doch an, daß dadurch eine Verbesserung der vom
TanfauSschuß beschlossenen Tarifabmachungen festgelegt
ist und stellt sich deshalb auch die Karlsruher Ver¬
bandsgehilfenschaft im Interesse der Einigkeit auf den
Boden des neuen Tarifs .

Betreffs des Vertrages ist die Versammlung »ach
wie vor der Meinung. daß derselbe in keiner jetzigen
Fassung nicht dem Bilde entspricht , wie e » der General¬
versammlung in Dresden vor,geschwebt hat . Sie gibt
der Hoffnung Ausdruck , das; bei Richteintreffen der
Erwartungen mit diesem Vertrag der Verband stark
genug sein wird, sich davon zu befreien.Die Karlsruher Mitgliedschaft hält auch nach wie
vor daran fest , daß die von der Verbandsleitung vorund nach den Tarifverhandlungen eingehaltene Taktik
den demokratischen Prinzipien unseres Verbandes
widerspricht und ist der Ansicht , daß das bei den
Kreisamtsverhandlungen erzielte Resultat durch etwasmehr Mitbestimmungsrecht und Verständigung der Ge¬
samtheit zum mindeile» ebenfalls erreicht worden wäre .Im weiteren erkennt die Versammlung die Berech¬
tigung schärfster Abwehr seitens der Korrespondent-Redaktion gegenüber unlauteren Angriffen durch ein¬
zelne Parteibläiter an , vermißt aber im übrigen in
unserem Verbandsorgau eine sattiliche. auf der Höheder Zeit siebende Würdigung unserer eigenen inneren
Angelegenheiten. In diesem Sinne spricht die Ver¬
sammlung speziell dem Redakteur Kollegen Krabl
für seine ans Lächerliche grenzeade Verächtlichmachungder Lpposition in unseren Reiben in seinen Artikeln
„ Logik und Konseguenz " ihr Mißfallen aus ."
Zum Schlüsse der Versammlulig ermahnte der

Vorsitzende daran , jetzt erst recht einig zu sein und
mitzuarbeiten, uin der Einführung des Tarifs am
l . Januar 1907 auch beii nötigen Nachdruck ver¬
leihen zu können .

In 17 Sprachen
ist der anierikanische Schlachihausroman : Der Sumpfbereits übersetzt . Das hohe Interesse , daS die Kultur¬
welt an den «Enthüllungen unseres Genossen Sinclair
nimmt , wird dadurch schlagend bewiesen . Wir wieder¬
holen deshalb die schon neulich an dieser Stelle ausge¬
sprochene Bitte : Lest den gegenwärtigen Roman des
Volksfreund!

Die städtischen Arbeiter fordern TeurungS -
zulage .

In einem uns zugehenden Versammlungsberichtwird darüber gesagt : Der (iiemcindearbeiterver -
band , Zahlstelle Karlsruhe , hielt am 15. Novenlber
in der Restauration Möhrlein eine gut besuchte
öffentliche Versammlung ab . Zum ersten Punktder Tagesordnung : Tie Lebensmittelpreise und
die wirtschaftliche Lage der städtischen Arbeiter,referierte Stadtverordneter Genosse Willi . Mit
aintlichem Zahlenmaterial führte er die rapide
Steigenulg der notwendigsten Lebensmittel den
Anwesenden vor Augen.

Es sei daher notwendig, daß die Stadt¬
verwaltung in erster Linie mit guten: Beispiel
voranginge, die Löhne der städttschen Arbeiter zuerhöhen. Da dies aber jedenfalls nicht aus freiem
Antrieb geschehe , so müsse eben eine gute Organi¬
sation geschaffen werden, daiuit der mangelnden
Sozialpolitik etlvas nachgeholfen werden kann. Es
wäre endlich einmal an der Zeit , daß die städtischenArbeiter sich ihrer Pflicht erinnern und sich dem
Verbände der Gemeindearbeiter anschließen und
ihre Gleichgiltigkeit abschütteln ; mit diesem Appell
schloß Redner sein Referat.

In : zweiten Punkt : Teurungszulage , referierteGauleiter H e ck m a :: n aus Mannheim . Er wies
darauf hin, daß einige Städte schon mit gutem
Beispiel vorangegangen feien , auch der Stadtrat
der badischen Residenz dürfe nicht nachhinken ; er
müsse den Arbeiter so entlohnen, daß sich der Lohnmit der Steigerung der Lebensnnttel wieder aus¬
gleicht.

Ai : der Diskussion beteiligte sich nur der Vor-
sitzende , der den Jndifferentismus , namentlich des
ArbeiterausflhuffeS, scharf tadelte ; dieser wäre dochin erster Linie berufen, Wünsche und Beschwerdender Arbeiterschaft an geeigneter Stelle vorzubringei:.Ltatt sich dem Verbände anzuschließen , bleibe man
aus blindem Haß von ihm fern . Man schütze vor,wenn man ganz neutral bleibe, habe man den
größten Erfolg. Bis jetzt hat man aber von einem
positiven Erfolg noch nichts bemerkt . Eine Reso¬lution bezüglich der Tcurun 'gszulage fand einstim¬
mige Annahme. Somit wird denmächst ein Ent¬
wurf an maßgebender Stelle vorgelegt werden.

* Die Wahl der Mitglieder der Generalversamm¬
lung der Ortskrankenkasseder Dienstboten, welche gestern
im kleinen RathauSsaal vor sich ging, hatte eine unge¬
wöhnlich starke Beteiligung hervorgerufen . Der Grund
hierfür war , daß bei der Wahl zugleich die Frage der
freien Arzt» urll» Kronkenhauslvahl mit auf dem Spiele
stand . Es wurden bei dieser Ergänznngswahl von

17 Vertretern der Arbeitgeber für die der freien Aerzte-
wahl günstige Liste 400 Stimmen abgegeben. Die gegne¬
rische Liste erzielte 200 Stimmen .

Dieser Wahlausfall bedeutet eine empfindliche
Niederlage für den seitherigen Vorstand de» OrtSkranken-
kassenkartell », Herrn Dr . Friedberg . Aber auch auf
den: Rathaus dürfte diese» Resultat verstanden wer¬
den . Die „ Herrschaft Friedberg " ist zu Ende.

* Straßenbahn . Der Pürgerverein der Tüdweststadt
bat ein Gesuch um Verbesserung des Betriebs auf der
Straßenbahn Kaiferstratze—Beiertheim eingereicht und
zwar wird die Durchführung der Beiertheimer Wagen
nach dem Marktplatz oder dem Durlacher Tor , dieEinfüh -
rung des 0-MinutenbetrtebS und die Einführung von Mo-
natSabonnementSkarten für die Strecke Beiertheim —
Marktplatz zum Preise von 0 Mk . , statt wie bisher von
7 .60 Mk . , gewünscht .

Der Stadtrat hat e» itffder abgelehnt, den Anträgen
zu entsprechen . Die Einführung de» Fünfmtnuten -
betriebk könne erst erfolgen , wenn die Streck« zweigleisig
hergestcllt ist. Zu letzterem Zwecke werden zurzeit Ver-
Handlungen wegen Beseitigung der Vorgärten der Karl »-
stratze mit den Anarenzern geführt . Ein dringende» Be-
dürfnis zur Durchführung der Beierthcimer Wagen in
das Stadtinner « bestehe nach Ansicht des StadtratS nicht,
namentlich nachdem in neuerer Zeit auch Wagen der
Mhlen Krug-Linie bi» zum Durlacher Tor durchfahren.
Der Ermäßigung de» Preises der Abonnementkkarten
Beiertheim—Maätplatz stünden prinzipiell Bedenken
entgegen. —

Wir mein»« , diese „prinzipiellen Bedenken" sollten
durch entsprechend « Preisherabsetzungen chuf allen
Linien beseittgt werden. Dann könnte man dem Ver¬
langen der Südweststadt schon Nachkommen.

* Ein Tur « soll auf der Hornisgrinde errichtet wer»
den . Er wird, nach der Badischen Presse, «ine «Vrund-
fläche von 0,00 auf 8,00 Meter ( rechteckig) erhalten ,
wobei die oberste Plattform 22 Meter über dem Außen,
gelände läge. Angebaut an den Turm im Unterbau der
Aussichtsplattform sind Aborte und Wärterzimmer ,
während ein besonderer Unterkunftsraum von 40 Qua¬
dratmeter Bodenfläche sich daran anfchlieht. Die LuS-
sichtSplattform mit ca . 8,00 und 10,50 Meter Höhe bildet

in malerischer Gliederung den Turinunterbau , von dem
nach Südwesten zu der einstöckige Untcrkunftsraum liegt.
Eigenartig , aber sehr bequem ist die im rechteckigenTurme über Eck gelegte zweiarmige Treppe mit lauter
geraden Tritten und Podesten . Tic Kosten betragen
annähernd 31) 000 Mk. Doch wird erst auf Grund der
Werkpläne ein genauer Voranschlag zu fertigen sein,
nach welchem im Laufe des Jahres 1007 die Arbeit
vergeben werden wird, so daß im Jahre ! 908 Bau und
Einweihung zu erwarten ist. 12 200 Mk. birgt in bar
bereits der Turmbaufond der Sektion Achern .

Bei der städtischen Arbeitsnachweisanstalt (Zähringer -
straße 112 ) wurden im Monat Oktober d . I . in der
männlichen Abteilung 2010 offene Stellen angcmcldct
gegen 2851 im September d. I . und 1403 im Oktober
1905 . Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 3105 gegen
3289 im September d . I . und 1647 im Oktober 1905 .
Eingestellt wurden 1708 Personen gegen 2348 im Sep¬
tember d. I . und 1163 im Oktober 1905. Mangel war an
Schneidern und Schmieden, Ueberfluß an Sattlern und
Tapezieren , Schreinern , Schuhmachern und an unge¬
lernten Arbeitern . In der weiblichen Abteilung wurden
164 offene Stellen angcmeldet gegen 213 im Septeniber
d . I . und 155 im Oktober 1905. Stcllcnsuchende n ;el-
deten sich 188 gegen 222 im September d . I . und 184
im Oktober 1905. Eingestellt wurden 148 Personen
gegen 163 im September d . I . und 134 im Oktober 1005 .
Die Stellenvermittelung erfolgt für Arbeitgeber (Diepst -
herrschatten ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten) völlig
unentgeltlich .

* Der Direktor des hiesigen Real - und Reform -
gyinnannins . Geh . Hofrat Dr . Treutlein , ist zum außer¬
ordentlichenMitgliede de » Oberschulrats ernannt worden.

* Prämie « für Balkons . Den : Gartenbauverei »
ivurde von : Stadtrat zur Austeilung von Prämien an
diejenigen Hausbesitzer und Einwohner , welche ihr«
Häuser beziebungsweise Fenster und Ballone besonders
schön mit Psianzen und Blumen ausgeschmückt haben,
auch für diese " Jahr ein Kostenzuschuß (300 Mk. ) au»der Stadtkasie bev' illiqt . Für die kommenden Jahre soll
im Genieindevoranschlag ebenfalls ein solcher Zuschußvorgesehen werden .

* Banmsällung . Auf Antrag der vom Stadtrat ein¬
gesetzten Sacbvcrständigen-Kommisnon «vurde beschlossen,auS Gründen der Verkehrssicherheit die nachbezeichnetcnabgestandenen Bäume alsbald fällen zu lassen : im
Sollen Wäldchen 4 Hainbuchen , 1 Rotbuche und5 Eichen , im Beiertheimer Wäldchen l Ahorn,3 Hainbuchen. 17 Eichen, 10 Pappeln und 4 Mnien , in
der Garten st raße 1 Eiche , in der E t t l i n g e r
Straße 2 Ulmen , in der B i S m a r ck st r a ß e 1 Uline,in der Wolfartsweierer Straße 10 Ahorn undin der K a i s e r a l I e e 1 Platane .

Hoftheater . Am Dienstag den 11 . und Freitag den
14. Dezember werden am hiesigen Hoftheater die,Kory¬
phäen der Hamburger Oper gastieren und zwar in Wal¬
küre die Damen Edith Walker (Sieglinde) und Metzger -
Froitzheim (Frika) und Herr Birrenhofen (Siegmund )und Earmen Frau Metzger -Froitzheim «Eatmen) und HerrPennarini (Don Josö). Nähere Mitteilungen über diese»
interessante Gastspiel folgen .* Wegen Unterschlagung wurde ein hiesiger Tag¬löhner angezeigt, weil er seinem Arbeitgeber Kunden¬
gelder einzog und diese in seinem Nutzen verwendete.

Vermilekles.
8 Ein neuer ingeniöser Schwindel , der in ßroßem

Umfange betrieben wurde urü> dem zahllose Personen
zum Opfer gefallen sind, ist in Lyon entdeckt Wörden .
Sobald in dieser Stadt jemand au» den begüterten
Kreisen starb, erhielten die Erben von einer Londoner
Versicherungs-Gesellschaft eine Zuschrift, in der sie daran
erinnert wurden , daß die letzte Prämie der Lebens¬
versicherung de» Herrn oder der Frau £ . noch nicht ein¬
gezahlt fei ; wenn fte nicht umgehend beglichen werde,
nrüffe die Police verfallen. Die Erben beeisten sich na¬
türlich stets , die Beträge , zwischen 128 und 000 Franks
schwankend , einzusenden und gleichzeitig mit der Tode».
Meldung des teuren Angehörigen um die Liquidierung
der Police zu ersuchen . Auf die Antwort mußten st»
natürlich immer warten . In Lyon und Umgebung sollen
Hunderte auf diese Weise geschädigt worden sein .

8 Ein Racheakt. In Neapel wurde der Privat¬
dozent an de: Anatomie, Professor Giovanni Rosst von
einem gewissen Tebcrio Lagano auf offener Straß «
durch einen Dolchstich ins Herz ermordet. Lagano , der
Doktor der Philosophie ist, hat die Tat au» Rache ver¬
übt . Er trieb nämlich unter den Studenten einen
schwunghaften Handel mit den autographicrten Vor¬
trägen der Professoren, die diese ihm umsonst über¬
ließen . Professor Rosst hatte sich geweigert, ebenso zu
verfahren und verteilte seine Vorträge an seine Schüler
selbst , worauf Lagano den Unglücklichen einfach nieder -
stieß.

ß 40 Personen ertrunken . Aus Seattle (Washing¬
ton ) wird von gestern gemeldet : Der Dampfer Dix
wurde heute in: Pugct Sound von dem Dampfer Jennio
gerammt und zum Sinken gebracht . 41 Passagiere sind
ertrunken .

ketzte port
Der Disziplinarhof für den stzall Wittemnun .

Karlsruhe , 19. Nov . Die Nachricht, daß daS
Justizministerium gegen den Zentnnnsabgeord -
neten Oberamtsrichter Witte mann in Donau -
eschingen ein D i s z i P l i n a r v e r f a h r e n eingeleitet
habe, bestätigt sich . Vorsitzender des Gerichtshofeŝ
ist der Präsident des Oberaintsgenchts , Freiherr
v . Neubronn . Mit den Funktionen des Staats¬
anwalts ist der Oberstaatsanwalt und das Kollegial¬
mitglied des Justizministeriums Tuff : : er be¬
auftragt .

„Ter Major von Stuttgart ."
Stuttgart , 19. Nov . Gestern Abend erschien

vor dem Posten der Schloßivache ein Mann in
Majors -Uniform und befahl, die Wache heraus¬
zurufen . Dem Befehl wurde Folge geleistet . Als
jedoch die Wache antrat , lief der Major , offenbar
ein Schüler des Köpenicker Hanptinanns , davor :.
Die Patrouille konnte ihn nicht einhole :: .

Ein bürgerlicher Gemeindewahlsieg .
Dessau , 30. Nov . Die vereinigten bürger¬

lichen Parteien siegten bei der Stadtverordiiel : : :-
wahl . Die Sozialdemokraten verloren
4 Sitze, darunter den des NeichStagsabgeordnctei:
PeuS .

Der Nachfolger Podbielskis .
Berlin , 19. Nov . Podbielskis Nachfolger

scheint endlich gefunden zu sein . Es ist der Sntter-
schastSrat von A r n i tn , Rittergutsbesitzer auf
Kriewen bei Schwedt a . d . O. Die Ernennung
deS neuen Ministers dürfte unnttttelbar bevorstehen .
Um 12 Uhr wurde Herr v. Arnim vom Kaiser
empfangen.

Arnim ist Agrarier durch und durch. Er war
lange Jahre Vorsitzender der deutschen Landwirt -
schastSgösellschaft.

160 Polen -Prozesse.
BreSlau , 19. Nov . Nach einer Meldung auS



• etat schweben gegenwärtig bei dem Landgericht
M Pose « . Lrssa, Ostrowo , Brombcrg nd Gnesen
IM Strafprozesse , die mit dem polnischen Schulstreik

eisammenhängen. Auch in der Provinz Posen wird
i« in Schlesien jetzt den Mern angedroht , es

würden ihnen ihre Kinder fortgenommen und in
Fürsorge -Erziehung gegeben werden , falls sie den
Hindern ferner verbieten , am deutschen Religions¬
unterricht teilzunehmen . Die Bromberger Re -

ßerung ordnete die sofortige Enthebung des Stadt-
rordncten Rozdzynski in Usch von seinem Amte

als Mitglied der städtischen Schul -Deputation an ,
Weil er seinen Kindern imtersagte , beim Religions¬
unterricht in deutscher Sprache zu antworten .

Zur Jnventuraufnahme des französische «
Kirchenvermögen - .

Paris , 19 . Nov . Der Mnisterpräsident hatte
sn den letzten 14 Tagen geheim gehaltene Bera¬
tungen mit den Präfekten aller Departements , wo
die anfangs dieses Jahres begonnene , aber infolge
von Unruhen unterbrochene Aufnahme des Kirchen¬
vermögens noch der Ausfiihrung harrt . Die Re¬
gierung hat vor kurzem schon angekündigt , daß
sie diese Jnventuraufnahme in kurzem wieder auf -
nehmen und vor dem 11 . Dezember beenden wird .
Gehandelt hat es sich noch um 3606 Kirchen , wo¬

von die meisten sich eben in jenen Gegenden be¬
finden . deren katholische Bewohner der Maßregel
gewaltsam Widerstand entgegensetzen . Die Regie¬
rung hält den Tag geheim , an dem die Fortsetzung
der Jnventuraufnahme stattfinden soll. Man ver¬
mutet aber , daß heute oder in den nächsten Tagen
wieder damit begonnen wird . Aus allen Provinz¬
orten . wo in den Kirchen noch Jnventuraufnahmen
vorzunehmen sind, liegen heute Abend Nachrichten
vor . wonach überall Truppen aus benachbarten
Garnisonen zur nötigen Hilfeleistung bei der Aus¬
führung der Maßregel teil - schon abgerückt sind,
tellS in Bereitschaft stehen , falls die Klerikalen
ihren Widerstand wieder anfnehmen sollten .

Paris , 20 . Nov . Wie aus Billelongue - Per -
pigran gemeldet wird , haben sich die dortigen Ka¬
tholiken in der Kirche verbarrikadiert und
halten Säcke mit Schwefel bereit , die in dem
Augenblick anaezündet werden sollen , wenn die Re
gierungSbeamren und der Polizeimeister in die

irche treten , um das Inventar aufzunehmen .
t«Demonstration für das Franenwahlrecht

England .
London , 19 . Nov . Gestern Abend hielten die

englischen Frauenrechtlerinnen eine öffentliche Ver¬
sammlung in der Caxton -Halle in Westminster ab .

um die Gewährung des Frauen -WahlrechteS zu
verlangen . Die Reden waren iu einein höchst
agreffiven Tone gehalten . Es wrrkde bekannt ge¬
geben , daß die Frauenrechtlerinnen die feste Absicht
haben , daS Parlament nochmals

'
versönlich zn

stürmen . Eine der Führerinnen der Bewegung er
klärte , wenn auch die ganze englische Armee daS
Unterhaus bewachte , so würden die Frauenrecht¬
lerinnen diesen Kordon zu durchbrechen wissen und
ihre Forderungen durchsetzen. Aehnlich klangen die
i 'ibrigen Reden . .

Politische Demonstrationen .

Barzelona , 19 . Nov . Mn klerikale- Meeting
fand gestern vor dem Theater Prinzipale statt .
Es kam zu einer Gegenkundgebung der Anti¬
klerikalen , wobei eS zu schweren Krawallen kam.
Truppen mußten herangezogen werden , um die
Ordnung wieder herzustellen .

Veremsrmreiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Dir Singstunden

beginnen von heute ab um halb 9 Uhr . 4629
Ane bei Durlach. Am Sonntag , den 2. Dezember, findet

im Gasthaus zum Waldhorn ein Lichtbtldervortrag
statt . Karten hierzu sind bei den bekannten Partei¬
genossen zu haben. 4626 .2 . 1

Ettlingen . (Soz . Wahlverein. ) Donnerstag
8 Uhr bei Traut (Nebenzimnwr) Diskus ^
(Punkt 2, 3 und 4 des Parteiprogramm «) , ©IS
künde ( Unfallversicherung .) Der Borst»

Konstanz . (Soz . Verein.) Mittwoch. 21 . d!ov
abend» halb 9 Uhr, in der Helvetia : Miji.
Versammlung. Wir bitten um pünktliche» «kxsck
Wichtige » Thema.

Brtefhaften der Redaktion .
K. Persönliche Rücksprache ist nöttg. Spreche

von halb 12 bis halb 1 Uhr.
K. in St. E» ist alle» ausgenommen Word «,,

bei un» eintraf .

Brtefhaften der Expedition .
Diejenigen FUmlinhabrr und Abonnenten, di,

im Besitze folgender Nummern find , werden gebet, »
dieselben zusenden zu wollen : 208, 206, 208, >
225 , 227, 228, 280, 247,263 , 257 . EventuelleBerg

‘

gewähren wir gern .

Berantwortlich tm redaktionellen Teil für
artikel. Badische u. Deutsch « Politik , Ausland , G en,,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a » n ; für die <
serat « : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag ■
Volksfreund Geck u. Cie ., sämtlich « in Karlsruhe

Deutscher Verein fiir UlihnuuMeforui
Ortsgruppe Karlsruhe des Kuudes deutschen Kadenrefomer.

Ortsgruppe Karlsruhe der Karteujtadt -Kkselischast.
Donnerstag de» 22 . November 1906 :

Oeffentlicher Bortrag
von

Herrn vr . Naumaim -ÜBerHn
über

W olmung -sreform .
Nach dem Bortrag Dtskusston l

Lokal : Eintrachtsaal . Beginn : SlbendS 87 , Uhr .
EM " Freier Eintritt ! ~ÜMI

Eine kleine Zahl reservierter Plätze ist vorgesehen und Karten
hierfür zu Mk. 1 .— in der Buchhandlung von Link , Kaiseritraß « 94 von
heute an zu haben. 4619

Gchugverrill FrenilWst Freiburg.
Am Mittwoch de« 21 . November , abends 9 Uhr , findet im

Vereinslokal „ Storchen " eine 4628

außerordentliche

Wilgliederversammtung
statt. Tagesordnung :

1 . Bericht von der außerordentlichen Bundes -Generalverfammlung .
2 . Wahl des BundeS-BorstandeS.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das vollzählig« Er¬

scheinen der passiven und aktiven Mitglieder dringend notwendig.
Der Vorstand.

MW . frcibutj.
Schiffstraße

freitag den 23 . November , abends halb 9 Uhr beginnend , im oberen Storchensaal ,
4626

Eichtbüder-Vovtrag.
Indien in Wort n . Bild .

Ausgeführt von Herrn Schürrman « aus Stuttgart in 100 Lichtbildern mit entsprechender Erklärung .

Eintrittspreis 20 Pfg . pro Person .

geladen .
Hierzu sind insbesondere die Gewerkschaftsmftglieder mft ihren Angehörigen freundlichst ein -

Der 'Vorstand .

abakaröeiter-Herband
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag den 24 . November findet im Saal « der Restau¬
ration Möhrletu , Kaiserstraß, 13, unser 4488.8

18. Stiftungsfest
verbunden mit Theater -Aufführung , Konzert » Gesang u . Tanz statt.

mr ~ Eintritt 20 Pfg . ~WU
Karte « find zu haben bei den Vertrauensleuten und Vorstands¬

mitgliedern.

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen. Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegstr . 44

Grosse Ausnahme-Tage Grosse Ausnahme-Tage2 *0

für

Möbel und Betten .
Während dieser Ausnahme -Tage lasse folgende rapide Preisreduzierung eintreten :

Jfnmnlotffl floftan Metallbettstelle mit Sprungfedern »
hvlllpIvUv UtJllBII , matratze. Seegrasmalratz «, Deckbett Qfl

und 2 Kiffen . Ml . « " •“

mit geschloffenem Fuß- und Kopsteil,
Sprungfedernmatratze , Deckbett und QG

2 Kiffen . Mk . « J .

Bessere Metallbettstelle 42 -
Mk .

mit Patentsprungfedern¬
matratze, Seegrasmatratze ,

Deckbett und 3 Kiffen . Mk.
mit Patentfedernmatratze , Stoffmatratze , 4C
Keil . Mk. *Wi '

Matratze «mb ggNussbaumpol . Bettstelle -« eil

Hoch- und
' '

s,
mit Rost , Matratze und Kell . Mk.

Französische, ÄSt *
.
*•*

: L Bö —
Prfin ^AcIcnho hoch - und niederhäuptig« Bettstellen, mit
ri9IUU9l « ull8 | verschiedene « Aufsätzen, Rost, Matratze CQ

und «eil . SRI. 00 .—

Englische Bettstellen, L "LLL'..L..N ™
Matratze und Polster . Mk.

'
Federbetten ,

““
12.-

2 Kiffen , während
der Ausnahmetage zu M . 40 .—» Mk. 08 . — M. 30 .—,
M . 23 .- » M . 20 . —, M. 17 .— M. 14 — und M.
Bei den Federnbetten werden jeweil» die Federnproben vorgelegt.

DlWSilS
mt* ftottetin ^h ^rzogen . während der

Ausnahme
- _

Diwans mu Moquettebezug . M.
DiWail mit schönen Kameltaschenbezug imit. M

DlWaiiS «u» reizenden Belourtaschenbezügen. . . . Mk.

SOfaS in verschiedenen Dessin » . . .

Chiffonniers - “*• ö#- «■ " . Mk.
M. 42 —

und Mk .

Vortikow
Brautleute

Englische Schlafzimmer ,
* :A

Schranh Waschkommode mit Marmorplatt «, Toiletten - 1QR
aufsatz mit Facettgla », 2 Nachtschränk« . . . . Mk. I“ di

Fnnl ^ phlaf7iramor w italtenisch-nußbaum . besteh .
Uiyi . ObllldmiHIIICI , au, engl. Schrank mtt Kristall.

Facettgla », 2 engl. Bettstellen, Waschkommode mtt
Marmorplatte , Totlettenaufsatz mit Facettgla »^ 2 _
Nachtschränke . Mk. r

Englische Schlafzimmer «. 320 .-
Eia großer Posten Kindcrbettetßlleil werden zu konkurrenzlos «», sogar w«tt unter sog. IRnL4 »r - Pr «is,n verkauft.

von Mk. 31«

besonders vorteilhaft während
der Ausnahme -Tage — .t -—

Ferner :

Schreibtische ,» m. , ««. «» .- »»» *». 29.-
Blplomatentlsche . . m. 72 .-
Schreibbnreeus . . 95 -
Splegelschrhnke , tttsaiT .tiÄ 82 .-
Kompl. Köchen <■ bi«., arc. «&. . . m 67.-
tBetKn BllttntS M —M Mtt tttR Bert

an

In demselben Verhältnis wi« angeführt« Beispiel« find di« Preis« während d er Ausaahmetag « r»duzirrt auf Tlfteh « , Stühle , Etei ^ re « ,
MotenitKider ete . ^

Die Preise haben nur während Ausnahmetagen u. so lange Vorrat reicht , Gültigkeit

S . Krämer , trab Kkttenhm
Kaiserstrass « 30 . 401t

Gingetroffe «
unsere rrsten Waggon»

Neue
Snchmn

Mumklnbrn.
PfannKuch & Go.

6 . m . b. H.
in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen.
4613

Tckginnm!
5. Hauptgewinn der Berliner Pferde¬
lotterie 4609.2

mit . 3000 p .
wurde gemeldetund wird durch mich
sofort ausbezahlt . Listen erscheinen
in 5 Tagen.

Straßburger , Badener «nd
Karlsruher Lose k 1 .— Mk . 11
St . 10 .— Mk. sind jetzt erhältlich,
wie auch andere genehmigten Sorten
und Staatslose bei

Varl Ctötz
Lederhandlung und Bankgeschäft
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Suche einen tüchtigen

zum sofortigen Eintritt .
Offerten unter Nr . 4022 a, |

Exped . d. Bl. erbeten.

» oaohLdlxt «

4515
2 Stück 8 Pfg .

Luisenstraße 44.

Wööet ! Mffl
Ein erstes Möbelgelchäft in

ruhe liefert einzelne Möbel »nd i
Aussteuern auf Teilzahlung ot)
PreiSauffchlag auch ohne jede
Zahlung auf monatliche und vterl
jährliche Raten . Strengste
schwiegcnheit zugesichert.

Offerten unter Rr . 4020 an I
Exped . d. Bl .

i

GiebfschönstqWäschêS
Kleine Anreize«. !

Imal im Monat f. Lbonn gratstl

ckLIerwigstr . Sk . Vdh . 4. St .
rin gut möbl. Zimmer

oder später zu vermieten.
Olrhilippstratze 19 , 4. St . rJ

ein möbliertes Zimmer
billig zu vermieten.
Mttterstr . 10 12 , Hth. 4 . St ., !

ein schön möbl Zimmer a» 0
Arb, zu verm. Pr . m . Kaffee 16 |

lurn-ZithnOstendstr . » , 4.6

üMarrellvögtl ^
^ '" -und Heckkä

billig zu verkaufen.
Fasanenstr . 34 , 3.

Kltlhermchm, Amj
Werderplatz SS , 2 .

Beknnntmachung .
Die Erneuerung »« und Ergänz

wählen der Beifitzer de» Se«
gericht » betr.

Rr . 28705 . Die Wählerliste « für die Erneuerung»» und Ergänz«
wählen der Beisitzer de» Serverbegerichts liegen von Mittwoch de» I
bis etnfchl . Mittwoch den 28 . November ds . IS ., an den Won
tage « vormittag» von 8 - 12 Uhr und nachmittag» von 2 - 6
Sonntag den 25 . November d . I . , vorinittag » von 9—18 Uhr i» '
hau«, 3 . Stock, Zimmer 66 , zur Einsicht der Beteiligten offen.

Einsprachen gegen den Inhalt der Listen sind spätestens
10 Tage « vom 21 . November ab schriftlich beim Stadtrat od«oder

orzubrtngea.
igt, t« dene» j

wahlberechtigte Personen «tngetrage «^
e nicht oder «nrtchttg eingetragen we

Karlsruhe de» 15.
"Rovember 1906 .

Der Stadtrat r
_ Stegrist .

lich zu Protokoll auf dem genannten Seschästszimmer
Nur solche Eii ' ' ' -

hanptet wird , daß n
Nur solche Einsprache » werde « berück

ed, d>
' . .

angemeldet« Wahlberel

Lsuernbrot
Hsmdurger und Keiner

Schwarzbrot
Spekulatius «...

empfiehlt

Hof - Bäckerei Kasper
M mm Tetatea 1S0 § »

Carl Philippson Filiale Karlsruhe
hält a«m r«iok assortierte» Lager in den gesamten Schneider - Artikeln , wie Serge , in Welle and BeamweUe, PeletotAatter, a »eagacBn &.«rmd <̂

fntter o. a. w ., »owie die groasartige Auawahl in WeStenStOffOTl beetene empfehlen . gM

. A- rgab «
MHonne«

’

ffr . 2 7

(lnsere
. glätter i

Hoffe Abg

| gii Eillwur
afzverciiie, t

^ -ndlich dem
Mem die

i von der
Ick getragen
^ - nehmen

jiffctcn Wicht
li. cingeseh«
od ist als

politisch ii
für

, bauptsächl
schaffe»,

« chnng b<
. die auf ei

tzGe in eine
jezu feiudliö
Ilrbcitcr und
t>ii Unterneh
»cii der S
>in,vragc gi

neue G
^ ffchaftskart
I schweben, r

leiten abh
^ wahrlich r

' Aktion ,
' Gcsehei

i beste an d
inen der Art
I bringen soll

>gen sind,
Sie soll

^ein , sich di
ng ins B
^ Bürger
eibehörde

I aller Ber
tvccke verfo
^hörde nu

übrigen I
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